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Nr. 128. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. 0. Landtags⸗Verhandlungen. 
27. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 15. März. 

11 Uhr. Am Miniſtertiſche: Graf zu Eulenburg, Falk, Achenbach, Geh. 
Räthe Hoffmann, Knerk, Stauder, Bonitz, v. Cranach u. A. \ 

Auf der Tagesordnung ftebt in erſter Linie folgende Interpellation 
der Abag- Frickhöſfer, Kalle, Petri und Gen. Hr 

„Nach hierher gelangten telegraphiſchen Mitibeilungen der Bürgermeiſterei 
u Caub iſt dieſes Städſchen von einem ſchweren Unfall betroffen worden. 
In Folge eines Bergrulſches find 9 Gebäude verschüttet und 25 Menſchen 
um das Leben gekommen. — Die Unterzeichneten erlauben ſich die Anfrage 
an die königliche Staatsregierung zu richten: Sind der königlichen Staats: 
regierung ſchon nähere Mittheilungen über . Ereigniß zugekommen? 

rohen noch weitere Nachrutſchungen? Waren Anordnungen getroffen, die 
Bewegung der Bergmaſſen zu überwachen und konnte die polizeiliche Räu⸗ 
mung der bedrobten Gebäude nicht rechtzeitig bewerkſtelligt werden? Was 
gedenkt die königliche Staatsregierung weiter zu tbun? 

Zur Begründung der Interpellation nimmt das Wort 

Abg. Dr. Petri: Am Sonntag erhielt ich und meine Freunde aus 
Naſſau die kurze telegraphiſche Mittheilung von dem Bürgermeiſter zu Caub, 
28 ſeien in Folge des Bergſturzes J Gebäude eingeſtürzt und 25 Menſchen 
bätten dabei ihr Leden berloren. Inzwiſchen find nähere Nachrichten über 
den ſchweren Unfall eingetroffen, der jenen Ort betroffen dat, deſſen Be⸗ 
wohner in jener denkwündigen Neufabrönacht 1814, als der alte Blücher die 
deulſchen Waffen Aber den Rhein trug, fo thätige Beibilfe geleitet haben. 

ch enthalte mich, Ibnen die einzelnen Scenen dieſes Dramas vonzuführen. 

l der Jammer und das Elend, welche derartige Kataſtrophen zu begleiten 
pflegen, find in der mannigfaltigſten Geſtalt auch dort nicht ausgeblieben 
und es gehört keine reiche Phantaſie dazu, fi die Schrecken dieſer Nacht zu 
vergegenwärtigen, als der Donner der zu Thal gehenden Schuttmaſſen die 
Bewobner dieſer unglücklichen Stadt aus dem erſten Schlaf aufſcheuchte und 
fie, auf der einen Seite eingeengt von dem wilden, über die Ufer getretenen 
Rbeinſtrom, auf der andern von den bangenden Bergen, nichts vor ſich 
aben unter der dunkeln Frühlingsnacht, als Trümmer und Rumen. Leider 

eint mit biefem Bergſturz noch nicht alle Gefahr beſeitigt. 

Nach einer inzwiſchen eingetroffenen Nachricht iſt ein weiterer 8 
erfolgt, und da die losgelöſten Maſſen ſich blos von dem Fuße der Berge 
losgelöſt haben, fo bangen die Gipfel der Berge drohender als zuvor mit 
ihren Felsmaſſen über der unglücklichen Stadt. Die Gefahr muß eine ſehr 
bedeutende fein, denn inzwiſchen iſt die Räumung weiterer Gebäude verfügt 
worden. Man bat ſich ſogar genölhigt geſeben, die Verſuche, die Verſchüt⸗ 
teten zu reiten, ein uſtellen, obgleich man Hilferufe aus den Trümmern ges 
dört baben will — Der Gegenſtand unſerer Interpellation hat ſchon einmal 

8 Haus im vorigen Jahre beſchäftigt. Damals beſchloß das Haus ohne 
iscuſſion, eine Peition der Gemeindevertretung von Caub um Gewährung 


eines Zuſchuſſes zur Beſeitigung der drohenden Gefahr der Staatsregierung F 


zur geeigneten Berückſichtigung zu überweiſen. In Folge dieſes Beſchluſſes 


wurde zwiſchen der Gemeindevertretung von Caub und der Staatsregierung N 


ein Abkommen dahin getroffen, daß erſtere unter Leitung und Aufſicht der 
Staatsbebörden die zur Beſeitigung der Gefahr erforderlichen Arbeiten über- 
nahm gegen einen Zuſchuß aus Staatsmitieln von 135,000 Mark. Der 
Belrag von 40,000 Mark iſt in dem diesjährigen Budget eingeſtellt und be⸗ 
reits in zweiter Leſung bewilligt worden. — Das Städtchen Caub veſitzt 
keine große Leiſungsſäbigkeit; belaſtet mit ungefähr 200,000 Mark Schulden, 
werden daselbst 100 pt. Staztsſteuer als Communalſteuer entrichtet. Die 
erſten Anzeichen der jetzt verwirklichten Gefahr zeigten ſich ſchon im Jahre 
1873. Damals wurden Seitens der Staatsregierung Sicherheitsmaßregeln 
veranlaßt und zwar auf Koſten der Staatsregierung. Der damals aufge⸗ 
Sons 22 282 yanı a Thlr. a Arbeiten 2 U ——5 

gewünſchten Erfolg, ie Ge i und ein Gutachten 
dar e en d v dee e eee ce 
beobachten und ſobald einzelne Felspartien fo weit vorgerückt ſeien, daß 
oder die darunter liegenden Mauern und Brundmaſſen einzuſtürzen drohten, 
dieſelben vorſichtig abzuttagen und zu planiren, und dieſe Arbeiten alle 
Jahre fortzuſetzen ſe en. 3 { 1 

Dieſer Vorſchlag wurde indeſſen nicht zur Ausführung gebracht; man 


aber bat ſich ibre Ausführung ungewöhnlich eehte wozu eine Menge von 


iſt, die Geſammibeit einzutreten dat. De 
taaten, um die Leiſtungsfähigkeit des e verſtärken, denn das 


Augelegenbeit gerade ſo gegangen, wie es regelmäßig zu geben pflegt: man 
gie den Stall ſchließen, nachdem das Pferd geſtohlen iſt, man wird den 


beunruhigt mich noch ein anderer Gedanke. 


all glänzend bewähren wird, Aber darüber gebe ich mich keiner Täuſchung 
12 daß auf dieſem Wege volle Hilfe nicht e kann, nament: 


keit than wird, und wir rechnen auch auf 
fofern in dieſer traurigen An elegenheit eine ſolche erforderlich fein ſollte. 


aufmerkſam 1 eingeriſſ 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


könnte, ob dabei vielleicht irgend eine Unvorſichtigkeit vorgekommen iſt oder 
nicht. Aber ich habe doch nicht geglaubt, deshalb die Beantwortung der 
Interpellation auſſchieben zu dürfen, weil den Herren Interpellanten und 
dem Hauſe doch wohl von Intereſſe ſein wird, dasjenige zu wiſſen, was be⸗ 
reits aus den Acten conftatırt iſt. Die Sache im Allgemeinen it dem Haufe 
ja bekannt aus der Budgetberathung im vorigen Jahr. Die Frage ſelbſt 
ſpielt jetzt ſchon ungefähr ein Jahr oder anderthalb Jahre (Zuruf: Drei 
Jahre), ich meine, ſoweit fie dem Haufe zur Kenniniß gekommen, und ich 
finde in meinen Acten einen Erlaß an die Regierung vom Juli 1875, in 
dem die Sache beſprochen wird und ich ſchon damals geſagt habe, es werde 
doch nöthig fein, zu erwägen, ob die Sperrung der bedrohten Häuſer und 
Wege zur Beſeitigung der in Rede ſtehenden Gefahr und zwar ſchon jetzt zu 
veranlaſſen ſein wird, und zwar im Jahre 1875, weil es mir immer haupt⸗ 
ſächlich gefährlich erſchien, über denſelben ſolche Gefahr ſchweben zu laſſen, 
obgleich die Anſichten darüber, ob wirklich Gefahr vorhanden wäre oder nicht, 
damals im Publikum und unter Sachverſtandigen ziemlich ſtreitig war. Nun 
bat damals der Gemeinderath von Caub ſehr wenig Luft gezeigt, die Leute 
binauszutreiben, ſondern hat geglaubt, er thäte beſſer, ſobald wie möglich die 
Arbeiten anzufangen, dann würde es wohl nicht nöthig ſein, die Leute ihres 
Obdachs zu berauben. Auf Anordnung des Regierungspräſidenten ſind aber 
doch damals drei Häuſer geräumt worden, die übrigen find, wie leider letzt 
aus dieſen Vorfällen hervorgeht, bewohnt geblieben. 

Die Regierung iſt damals auf dem Standpunkt geweſen, der auch wohl 
der berechtigte iſt, daß der Staat allerdings einzutreten bat mit ſeinen Mit⸗ 
teln, wo die Abwendung einer Gefahr durch denjenigen Verpflichteten, dem 
dieſe Abwendung eigentlich obliegt, mit eigenen Kräften nicht herbeigeführt 
werden kann, allein ſie hat ſich doch auf den Standpunkt nicht ſtellen dürfen, 
von vornhetein bei den erſten Befürchtungen, die eintreten, zu ſagen: bier 
iſt der Punkt, wo nun ohne Weiteres der Staat mit ſeinen Mitteln, ſeiner 
Kraft und ſeiner Intelligenz einzutreten hat. Man hat damals geſagt, die 
Gemeinde Caub, zu deren Territorium der Berg gehört, iſt die zunächſt ver⸗ 
a fie hat Alles zur Abwendung der Gefahr zu thun; reichen ihre 

räfte nicht aus, fo wird der Staat zutreten. Mit dieſer Auffaſſung hat ſich 
auch die Gemeinde ſelbſt einverſtanden erklärt, um fo mebr, als der Staat 
mit feiner Hilfe ſehr large geweſen iſt. Arbeiten waren veranſchlagt auf ungefähr 
150,000 M.; der Staat ſagte, er wolle mit 135,000 M. zu Hilfe kommen, 
vorausgeſetzt, daß die Stadt 15,000 oder dasjenige, was über 150,000 M. 
überhaupt erforderlich ſei, aus ihren Mitteln hergebe und die Arbeiten auf 
ihre Koſten und auf ihre Gefahr übernehme. Auf dieſe Bedingung iſt die 
Stadt eingegangen. Die Arbeiten beſtanden hauptſächlich in der Abtragung 
der im Abſturz befindlichen Schuttmaſſen und anſtebenden Felſen, in der 
Anlage von Fangdämmen für die feſtſtehenden Theile und in der gründlichen 
Löſung der Maſſen durch Streckenbetrieb und Uebecbrechen bis zur Kreuz⸗ 
linie der ſich gegenſeitig zufallenden Klüfte. Auf dieſe Bedingung ging die 
Stadt ein und hat die Arbeiten ausführen laſſen unter der Leitung eines 


Arbeiten 


babe, Hänfer 
taben, drei Perſonen lebend gerettet, 21 Pers 


ſonen noch verſchüttet ſeien. Sofort find Pioniere von Koblenz requirirt und 


die Ausgrabungsarbeiten mit möglichſter Schnelligkeit und Geſchicklichkeit be⸗ 
trieben worden; es ſcheint aber das Reſultat der Ausgrabungen bisher nicht 


groß geweſen zu ſein, denn man hat nur noch eine Leiche ausgegraben, von 
den übrigen Verſchütteten iſt nor bisher nichts bekannt geworden. Was 
meinerſeils geicheben konnte, beſtebt namentlich darin, daß ich zunächſt dahin 
wirkte, daß die Pioniere fo lange bei der dortigen Arbeit bleiben, als irgend 
nötbig iſt. Aus militäriſchen Rückſichten bat man das Zurück iehen der Pio⸗ 
niere für gerathen gehalten, um die weiteren Arbeiten den Privatarbeitern 
zu überlaflen; auf meinen Wunſch aber hat ſich der Kciegsminiſter damit 
einverſtanden erklärt, daß die Pioniere dort bleiben. Ich babe dann, um für 
dieſe Interpellation vorbereitet zu ſein, und da mir die Andeutung wurde, 
daß man mit den Ausgrabungsarbeiten überhaupt Einhalt gethan babe, 
mich ſpeciell erkundigt, wie es damit ſtehe, und habe darüber geſtern die 
Depeſche bekommen, daß die Nachgrabung in Caub ſo energiſch als möglich 
bah 1 18 daß die Arbeit aber nur langſam vor ſich gehe und ſehr 
gefährlich ſei. 2 

Das Telegramm ſchließt: „Geſtern ein Mann todt ausgegraben. Sehr 
zweifelhaft, ob alle Leichen ausgegraben werden lönnen. Die Arbeiten am 
oberſten Rutſchkegel durch Pionniere nach Kräften in Angriff genommen.“ 
So jtebt die . Ob ein Verſehen in der Richtung begangen iſt, daß 
man die Häuſer nicht zeitig genug geräumt bat, kann ich augenblicklich nicht 
fagen. Ueber dieſen Punkt behalte ich mir vor, in lürzeſter Zeit Misthei- 
lung zu machen, bis jetzt aber glaube ich, daß ſowohl der Staat, als, jo viel 
ich weiß, auch die Gemeinde es nicht an demjenigen habe feblen laſſen, was 
ihnen als Pflicht oblag. Daß auch fernerhin in dieſem Sinne gewirkt werde, 
vielleicht auch der Staat ſich noch ihätiger dabei beiheiligen wird, als big: 
ber, das wird, glaube ich, mein Herr College, der Handelsminiſter, noch mit 
einigen Worten auseinanderſetzen 

Handelsminiſter Dr. Achenbach: Die Bergbehörde iſt bei der vor⸗ 
liegenden Angelegenheit ſeit dem letzten Jahre nicht mehr officiell betheiligt; 
die Stadt Caub hat ſelbſt die Arbeiten übernommen, welche nothwendig 
waren, um den Bergſturz zu vermeiden, es ſind daher Maßregeln der Berg⸗ 
behörde, namentlich des Oberbergamts in Bonn, ſeit jener Zeit nicht mehr 
etroffen. Gleichwohl it, nachdem der 1 yore eingetreten, ſofort 
Selens des Berghauptmanns in Bonn ein Rath an Ort und Stelle ge⸗ 
ſendet worden, um bei den betreffenden Arbeiten wenigſtens als Sachver , 
ſtändiger behilflich zu fein. Mas in dieſer Beziehung Seuens dieſes Rath⸗ 
gebers veranlaßt iſt, mochte ich dem hohen Haufe zur Ergänzung deſſen, 
was der Herr Miniſter des Innern erklärt bat, mittheilen. Dabei bemerke 
ich, um auf einen wichtigen Punkt der Interpellation zurückzukommen, daß 
der gegenwärtige Bergrutſch im Verhältniß zu demjenigen, welcher mög⸗ 
licherweiſe noch nachfolgen kann, als ein geringer bezeichnet werden muß. 
(Hört! Hört!) Es wird daher in dem mir eiſtatteten Bericht als außer⸗ 
ordentlich dringend bezeichnet, mit der en des Bergkegels mit aller 
Energie vorzugehen. Nachdem angeführt ist, daß möglicherweiſe noch ein 
weiterer Bergrutich folgen könne, heißt es: „Es iſt daber dringend noth⸗ 
wendig, daß die in der Bewegung befindlichen Geſteinsmaſſen in kürzeſter 
Zeit entfernt werden. ; 2 5 

Zu dieſem Behufe ſoll für die Abhilfe der aus dem oberſten Theile zu 
gewinnenden Schuttmaſſen nach dem zunächſt gelegenen Thale eine Schienen⸗ 
bahn unverzüglich angelegt werden, für welche, da es in der Nähe an dis⸗ 
poniblen Objecten fehlt, die erforderlichen Schienen und Förderwagen bei der 
Bergwerks⸗Direetion zu Saarbrücken ſofort durch mich erbeten und von ber 
ſelben bereitwilligſt zugeſagt worden find. Die Abraummaſſe aus den unters 
halb gelegenen Theilen des Rutſchgebietes wird am zweckmäßigſten abwärts 
geſtürzt und dort am Rheinufer abgelagert werden, ſobald der untere Theil 
der bei dem Bergſturze niedergegan genen Schunmaſſe von den Leichen befreit 
und ſo geſichert ſein wird, daß ein Nachſtürzen deſſelben in ſemem Innern 
nicht mehr ſtattfinden kann. Mit dieſer Arbeit wird die von Mainz requi⸗ 


p rirte Pionnier⸗Colonne für die rt Zeit zum größten Theile be 1 


werden, wahrend ein kleinerer Theil derſelben an Stelle der am 13. 
nach Coblenz zurückgekehrten Colonne vom Pionnier⸗Bataillon Nr. 8 die Ar⸗ 
beiten zur Herſtellung der Förderbahn auf der oberen Abraum Etage über: 


itu 


T — — Nr. . Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 0 
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lungen auf die Zeitung welche Sonntag und Mo 
einmal, 2 den übrigen 2 zweimal erſcheint. 


nebmen ſoll. Zur 22 der erforderlich en Arbeiterzabl hat die Schiefer: 
daugeſellſchaft Meyer u. Co. zu Caub für di nächſten Tage 50 Bergleute 
zur Disponition geſtellt und werden auch von auswärts Arbeiter herbeigeholt; 
es iſt jedoch die Möglichkeit nicht an daß zur energiſchen Fort⸗ 
ſetzung umfaſſender Abraum⸗Arbeiten Bergleute von den Steinkohlengruben 
bei Saarbrücken erbeten werden“. Ich bemerke bierbei, daß dieſer Bericht 
erſt eben in meine Hände gekommen iſt, obgleich derſelbe vom 13. d. datirt⸗ 
Zugleich habe ich geſtern an das Ober⸗Bergamt in Bonn telegraphirt, um 
mir noch nähere Auskunft über den gegenwärtigen Stand der Sache zu ers 
bitten, indeß bis zur Stunde babe ich eine Antwort nicht erhalten; wahr⸗ 
ſcheinlich hängt das mit der Unterbrechung der telegraphiſchen Verbindungen 
zuſammen. Es geht indeß aus einem Briefe des Bergwerksdirectors in 
Saarbrücken fo viel hervor, daß am 12. d. Mis. dafelbft eine Requiſition auf 
Lieferung von Schienen und Förderwagen eingetroffen war, und daß dort 
ſofort Anweiſungen gegeben worden find, um der Requiſition zu entsprechen. 
Auch beweiſt ein Telegramm, welches ebenfalls vom 13. datirt und erſt heute 
in meine Hände gelangt iſt, daß man bei den betreffenden Arbeiten mit aller 
Energie vorgebt. Ich glaube daher nach Lage der hier vorliegenden Acten⸗ 
ftüde die Anſicht aueſprechen zu dürfen, daß zur Vermeidung künftiger Une 
fälle energiſche Maßregeln ergriffen ſind und auch in Zukunft werden fort⸗ 
geſetzt werden. Es iſt ſelblverſtändlich, daß, wenn Bergleute von den könig⸗ 
lichen Gruben in Saarbrücken nöthig werden ſollten, wir nicht den geringſten 
Anſtand nehmen werden, ſie in beliebiger Zahl dorthin zu ſenden. 
Die Interpellation iſt hiermit erledigt. 


Das Haus ſetzt die Berathung des Cultusetats fort. 


Der Tit. 5 des Cap. 125 („Präparanden⸗Auſtalten“) giebt dem 
Abg. v. Gerlach Anlaß zu einer längeren allgemeinen Ausführung über 
die Stellung des Staates zur Kirche und den gegenwärtigen n 
Redner, der vom Präfidenten wiederholt auf die Sache verwieſen wird, bes 
merkt u. A.: Eine tiefe aan aller Verhältniſſe herrſcht gegenwärtig 
in unſerem Vaterlande. Der Staat iſt im Kriege gegen Rom und den 
Papſt. Der Papſt und die Biſchöfe find aber in allen Sachen, welche die 
Kirche berühren, die 185 Obrigkeit der Katholiken in Preußen, mindeſtens 
eben ſo legitim wie Se. Majeſtät der König; ſomit befindet ſich die kleinere 
Hälfte aller preußiſchen Staatsunterthanen, die Katholiken, im Kampfe gegen 
die größere Hälfte, die Proteſtanten, das iſt geradezu der Zuſtand eines 
Bürgerkrieges. Tritt einmal, was doch nicht außer dem Bereich der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit liegt, eine innere oder äußere Kriſis ein und macht ſich ein 
innerer oder äußerer Feind dieſen Zuſtand zu Nutzen, was ſoll dann aus 
unſerem Vaterlande werden? Dieſe Politik ſchädigt aber weit mehr die 
evangeliſche als die katholiſche Kirche. Die Treue der Katholiken gegen die 
Kirche wird allerdings ſchwer geprüft, aber eben dadurch befeſtigt und ge⸗ 
kräftigt, während die evangeliſche Kirche immer mehr auseinanderfällt. ir 
ſelbſt iſt dieſe Befeſtigung und Kräftigung der katholiſchen Kirche ſehr lieb 
und angenehm. (Hört! links.) Aber ich beklage tief die Zerriſſenheit, die in 
Folge dieſes Kampfes in unſerem Vaterlande herrſcht, und die noch vor 6 
bis 8 Jahren kein Patriot für möglich gehalten hätte. Die Antworten des 
Schulknaben vom Rhein, die uns der Cultusminiſter geſtern verlas, und 
über die ich mich ſebr gefreut babe, zeigen fo recht, wie tief in alle Schichten 
des Volkes dieſer Zwieſpalt eingedrungen iſt. 

Abg. Kieſel: Die Maßnahmen der Staatsregierung auf dem Gebiete des 
Unterrichtsweſens finden den vollſten Beifall der geſammten Lebrerſchaft. Die 
Lehrer find der Regierung außerordentlich dankbar, daß fie von dem Syſtem 
der Abrichtungsmaſchinen, wozu die frühere Regierung die Lehrer machen 
wollte, endlich befreit worden find. Die Herren vom Centrum rgen immer 
über Enthrütlihung der Schule, während es ſich einzig und allein darum 
dandelt, die Schule von der kirchlichen Bevormundung zu befreien, welche fie 
bisher gefeffelt hielt und ihre Weiterentwickelung hinderte. Ich habe insbe⸗ 
ſondere die Errichtung von Präparandenſchulen als eine beilſame Maßregel 
zur Beſeitigung des Lehrermangels mit Freuden begrüßt. Leider aber reichen 
die Mittel, um die Präparanden zu Lehrern heranzubilden, noch vielfach nicht 
aus. So mußten in Herborn wegen Mangel an Räumlichkeiten in dem letzten 
Jahre 50 Meldungen zurückgewieſen werden, was bei dem drückenden Lehrer 
mangel gewiß boch bedauerlich iſt. Sodann vermiſſe ich in dem diesjährigen 
Etat eine Aufbeſſerung der Gehälter der Lehrer an den Präparanden⸗An⸗ 
ſtalten, während den Seminarlehrern eine ſolche gewährt, it. Eine Gleich⸗ 
ſtellung beider im Gehalt iſt nur eine Forderung der Gerechtigkeit. 

Regierungscommiſfar Geh. Rath Schneider: Die Regierung hat bereits 
Vorſorge getroffen, um für diejenigen Präparandenzöglinge, die in Herborn 
nicht untergebracht werden können, andere Räumlichkeiten zu beſchaffen. Die 
Gleichſtellung des Gehaltes der Seminar⸗ und Präparandenlehrer iſt von der 
Regierung reiflich erwogen und als berechtigt anerkannt worden; doch war es 
für dies Jahr noch nicht möglich, dieſelbe im Etat zur Ausführung zu bringen. 

Der Titel wird genehmigt. 

Zu Tit. 12 „Elementarſchulen“ bemerkt 

Abg. v. d. Goltz: Ueber die Art und Weiſe, wie die Gehälter der Lehrer 
Seitens der Regierung in den Landgemeinden berechnet und feſtgeſtellt wer⸗ 
den, herrſcht in den betreffenden Kreiſen vielfache Mißſtimmung, ja ſogar 
Erbitterung. Dieſe Berechnung geſchieht von der Regierung nach a, = 
diger Willkür, ohne Rückſichtnahme auf die Proteſte der betreffenden Ge⸗ 
meinden, welche das Einkommen der Lehrer vielfach zu boch und für die 
Gemeinde ſelbſt, die dafür aufzukommen bat, zu drückend finden. (Wider⸗ 
ſpruch links) Die Regierung macht außerdem bei Feſtſtellung dieſer Ge⸗ 
hälter einen Unterſchied zwiſchen bäuerlichen und guls herrlichen Gemeinden 
zu Ungunſten der letzteren, der geſetzlich gar nicht begründet werden kann. 

Regierungs Commiſſar Geh. Rath v. 1 die Klage des Vor⸗ 
redners als eine berechtigte nicht anerkennen. Die Regierung mußte all⸗ 
gemeine Normen ſchaffen, die für die Seiner des Lehrergchaltes in den 
einzelnen Fällen die Richtſchnur bilden. Wo eine Gemeinde ſich durch eine 
ſolche Feſiſtellung für überlaftet_bält, ſteht ihr jeder Zeit das Recht der Wer 
ſchwerde an das Miniſterium offen. 8 


Abg. Richter (Sangerhauſen): Der gegenwärtige Zuſtand, betreffs der 


Feſiſtellung und Erhöhung der Lehrergehälter, bezüglich deſſen allerdings die 
egierung mit einer gewiſſen Fieberhaftigkeit vorgeht, zeigt uns nur, daß es 

ohne ein neues Unterrichtsgeſez nicht moglich üt, die Dotation der Volks⸗ 
ſchullehrer in befriedigender Weiſe zu ordnen. Insbeſondere führt die ſtoß⸗ 
weiſe erfolgende eee ehälter, welche eine geſetzliche Grundlage 
nicht hat, zu mannigfachen Beſchwerden Seitens derjenigen, die die Koſten 
zu tragen haben. Möge die Regierung dieraus dringende Veranlaſſung 
7 5 die Ausarbeitung und Vorlage eines Unterrichts ⸗Geſetzes zu bes 

eunigen. g 5 

Abg. Eberty: Die Beſoldungen und Zuſchaſſe in dieſem und dem vor⸗ 
bergebenden Titel beziehen ſich auf die Beſoldungen der Lehrer. Sie ent: 
ſprechen der ſyſtematiſchen Organiſation des Unterrichtsweſens für die männ⸗ 
liche Jugend. Dagegen fehlt es an ſolcher Syſtematik des Unterrichts der 
weiblichen Jugend. Insbeſondere it für die Ausbildung und Beſoldung 
der Lehrerinnen nicht in gleichem Maße geſorgt, wie für die der Lehrer. 
Dos iſt die Organiſation des Unterrichts der weiblichen Jugend ebenfo wich⸗ 
tig, wie die des Unterrichts der männlichen Jugend. Sie würde auch den 
Prwatſchulen, ſofern fie dem Normal⸗Lehrplan genügen, zu Gute kommen. 
In Sachſen und in Heſſen⸗Darmſtadt iſt ſie bereits durchgeführt. Definitiv 
wird eine Abhilfe allerdings erſt durch das Unterrichtsgeſetz gewährt werden 
können. Indeß it deſſen Zuſtandelommen leider noch weitausſehend. Hier 
iſt aber ein dringender Nolhſtand. Ich richte deswegen an die königliche 
Staatsregierung die Anfrage: ob dieſelbe, wenn nicht früher, doch im nächſten 
Etat eine höhere Summe für die Ausbildung der Lehrerinnen und für die 
Lehrerinnen ſelbſt in Voranſchlag zu bringen gedenkt? { 3 

Regierungs⸗Commiſſar Gebeimratd Schneider erwidert, daß die Regie⸗ 
rung im nächſtiahrigen Etat für dieſen Zweck Mehrbewilligungen eintreten 
laſſen werde und überbaupt Vorbereitungen getroffen habe, den Mädchen⸗ 
unterricht ſtaatlicherſeits mehr als bisher zu fördern. 2 

Abg. v. Wedell⸗Malchow beſchwert ſich darüber, daß die Elementar⸗ 
lebrer in den kleinen Städten — er führe ſpeciell die Stadte Schwedt und 
Angermünde an — keine Alterszulagen erhalten, obwohl ihr Gehalt fo ges 
ring normirt ſei, daß fie ſchlechter als die Landſchullehrer geſtellt ſeien. Die 


Donnerstag, den 16. März 1876. 


laſtung der Gemeinden kann hiernach wohl nicht die Rede fein und ſcheint 


zu viel in die Hand des en 
und ſelbſt größerer Gemein 
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chläglich beſchieden worden. 
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fenden Lehrer haben ſich an die Regierung 
ae air 5 Hingabe e Grundes a 
RegierungsCommiſſar Geb. Rath v. Cranach: Die betreffenden 
ſchwerden der beiden Lehrer liegen zur Zeit der Staatsregierung vor und 
ich kann bezüglich derſelben, obwohl ſie zur Kenntniß des Miniſters noch nicht 
gelangt ſind, eine Remedur im Sinne der Petenten in Ausſicht ſtellen. 

Abg. Wehrenpfennig: ich muß entſchieden Verwahrung dagegen ein- 
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gewandt, ſeien] Scufinfp 10 0 
Be⸗ fallen that, was fie wollten. (Lebhafte Zuſtimmung links.) Daß das heute 
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Abg. Seyffardt conftatirt, daß in den weſtlichen Provinzen die Kreis⸗ 
ſchul⸗Inſpectoren die beſtgehaßten Männer ſeien; die clericalen Parteien 


legen, als ob jemals die Majorität dieſes Hauſes der Anſicht sugeftimmt 
habe, die beute bier und nicht blos auf der rechten Seite ihren Ausdruck 
fand, daß die Lehrergebälter zu hoch bemeſſen ſeien, daß die Regierung zu 
fieberhaft in der Aufbeſſerung ſei und die Gemeinden zu viel dafür thäten. 
Das Minimalgehalt der Elementarlehrer iſt 250 Thlr. Im ganzen deutſchen 
Reich giebt es keinen Staat, der fo geringfügige Minimalgehalte der Schul: 
lehrer bat. In Baiern z. B. find die Aufbeſſerungen der Elementarlehrer⸗ 
gehälter ſehr viel bedeutender geweſen wie bei uns. In den Seminarien 
ſind gegenwärtig nicht weniger als 1000 Aſpirantenſtellen unbeſetzt; dieſe 
1000 leeren Stellen nebſt den leider mehrere Tauſende betragenden unbeſetzten 
Lehrerſtellen im preußiſchen Staate beweiſen wohl deutlich genug, daß wir 


in Preußen mit den Gehältern der Volksſchullehrer nicht zu üppig geweſen 


ſind. Gegenüber der 1 Million Thaler, die der Staat in den letzten Jahren 
zur Auſbeſſerung für dieſen Zweck bergab, haben ſämmtliche Gemeinden im 
preußiſchen Staat nur 335,000 Thlr. beigetragen. Von einer zu großen Be⸗ 


auch die Beſchwerde des Abg. v. d. Goltz nur darauf hinauszulaufen, daß 
die Gutsherren und Großgrundbeſitzer dieſe Ausgabe für die Volksſchulen in 
ihren Gemeinden gern von ſich abwälzen möchten. Es ruft mir dieſe That⸗ 
ſache lebhaft die Worte ins Gedächtniß zurück, die der Abg. Lasker bei der 
Beratbung des Competenzgeſetzes vorführte, wie ſehr borfihtig wir fein müß- 
ten in Bezug auf das Unterrichtsweſen, dieſe idealſte Aufgabe des Staates 
68 — Egoismus des Einzelnen oder kleinerer 
aften zu geben. ü 
Abg. Miquel erkennt ſowohl die Klagen der Lehrer, wie auch der Ge: 
meinden als berechtigt an; es ſei dieſer Zuſtand eben eine Folge des Ueber⸗ 
gangsſtadiums und augenblicklich nicht zu ändern. ; 
Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath v. Cranach: Als im Jahre 1873 
das erſte Mal eine Summe von 700,000 Thalern ausgeworfen wurde für 
Dienſtalterszulagen, war durchaus nicht davon die Rede, daß jeder der 
54,000 Elementarlehrer eine ſolche erhalten ſollte, ſondern daß dieſelben nur 
ewährt werden ſollten, wenn ein Nothſtand vorhanden wäre. Nach dem 
ircular vom Juni 1873 ſollen die Alterszulagen wegfallen, wo bei einem 
Lehrer das Doppelte des Minimalgehalts erreicht worden, ſowie bei größeren 
Schulen, wo die Gemeinden durch Einrichtung einer auffteigenden Gehalts⸗ 
fcala hinreichend für die Lehrer geſorgt haben. Die Regierung hat mit dieſer 
Maßregel Recht gethan, wenn ſie nicht erwarten wollte, daß andernfalls eine 
won Zerſplitterung des ausgeworfenen Fonds einträte. 
bg. v. d. Goltz erklärt, daß er gegen eine Erhöhung der Gehälter an 
ſich nicht ſei, ſondern nur gegen die Art und Weiſe, in der man vorgehe, 
fo daß junge Seminarlehrer in kleineren Städten wirklich luxuriös lebten. 
Abg. Frenzel ſpricht ſich gegen eine immerwährende Erhöhung der 
Gehälter aus. In ſeiner Heimath Preußen vergleiche man das Vorgehen 


des Cultus miniſters in dieſer Frage mit dem eines Hundebeſitzers, der ſeinen 


Hund ſtutzen wollte und, um ibm nicht webe zu thun, ihm täglich ein Stück 
vom Schwanze abſchnitt. (Heiterkeit.) Wenn man mit einer Erhöhung vor⸗ 
gehen wolle, ſo möge man das Minimalgehalt erhöhen. Selbſt die Lebrer 
hätten ſich geſträubt, das letzte Mal die Erhöhung anzunehmen, um nicht 
mit 5 Eliern, die dieſe Gehaltserhöhung bezahlen müſſen, in Conflict zu 
gerathen. 

Abg. Bender (Königsberg) erklärt, daß er nicht ſowohl die Erhöhung 
der Gehälter bekämpfe, als vielmehr die Willkür, mit der hierbei vorge⸗ 
gangen werde. 

Abg. Miquel conſtatirt, daß die Alterszulagen vom Hauſe bewilligt 
ſeien ohne jede Rückſicht auf die Höhe des Gehalts. Es ſolle dieſe Ein⸗ 


richtung kein Nothbehelf fein, ſondern ein Probiforium für eine wirklich 


organiſche Einrichtung. Auch das Beſtreben der einzelnen Lehrer und der 
Lehrervereine richte 0 mehr auf die Ausbildung des Syſtems der Alters⸗ 
zulagen, als auf die Erhöhung der Gehälter. 

Titel 12 wird bewilligt. 

Bei Titel 14: „Ruhegehaltszuſchüſſe für emeritirte Elementar⸗ 
lehrer 300,000 Mark“ ſpricht Abg. Hollenberg ſeine Befriedigung über 
die Einſtellung dieſer Summe in den Etat aus, da die Nothlage wirklich 
eine große ſei. Wenn aber der augenblicklich beſtehende Lehrermangel nicht 
Groniſch werden und das Capital der Volksbildung geſchädigt werden ſolle, 
müfje noch eine weitere Erhöhung der Alterszulage eintreten und vor Allem 
ein gutes Penſionsgeſetz erlaſſen werden. 

Titel 14 wird genehmigt. 8 ? 

Titel 15 wirft an „Schulaufſichtskoſten und zur Beſoldung für 
Kreis ſchulinſpectoren 697,500 Mark“ aus. — 

Abg. Danzenberg beklagt ſich über die Beſeitigung der alten geiſtlichen 
Schulinſpectoren, gegen welche die Regierung oft mit der größten Willkür 
vorgegangen ſei. Die Erſetzung ſei natürlich nach der ganzen Tendenz der 
Regierung durch ſolche Männer erfolgt, die ſich durch ihre Sympathie für 
das beſtehende Syſtem auszeichneten. Man babe mehr auf Geſinnung, als 
auf pädagogiſckes Wiſſen geſehen, und ſo ſel das Auftreten dieſer Herren 
derartig, daß verſtändige Leute den Kopf darüber ſchütteln müßten. Der 


Hauptvorwurf ſei aber der, daß dieſe Inſpectoren auch auf die Lehrer eine 


Preſſion ausübten, und deshalb ſei der größte Theil der Lehrer über die 
neue Einrichtung in hohem Grade entrüſtet. Auf die ſtrenge Innehaltung 
des Schulunterrichts würde gar nicht geſehen, ſondern wegen patriotiſcher 
ar werde der Unterricht oft Tage lang ausgeſetzt. Als der Cultusminiſter 
eine berühmte Rheinreiſe unternommen, habe ein Inſpector den Unterricht 
ausfallen laſſen, damit die Lehrer zu einer Conferenz zuſammenkommen 
konnten, um eine Adreſſe an den Miniſter zu unter ſchreiben. Er wiſſe nicht, 
ob dies auch für ein palriotiſches Felt gehalten werde. (Heiterkeit) Eine 
Kenntniß der ihnen unterſtellten Lehrer und der Einrichtung der Schule 
könnten die Inſpectoren überhaupt nicht erlangen, da ſie jährlich nur eine 
bis zwei Reiſen unternähmen, und er müſſe deshalb in den Wunſch des 
Abg. Windthorſt einſtimmen, daß die Schule in capite et membris reformirt 
werden möge. 

Cultusminiſter Dr. Falk: Sie werden es erklärlich finden, daß ich ebenſo 
wie in früberen Fällen auf die Anſpielungen bezüglich meiner Rheinreiſe 
nichts erwidere. Daß dieſelbe hier von den Herren im Centrum ſo oft er⸗ 
wähnt wird, beweiſt wohl, daß ſie ihnen recht unangenehm war. Die Schul⸗ 
inſpectoren find bekanntlich ein Lieblingsthema der Herren. Dieſe Beamten: 
kategorie ſteht jo zu ſagen auf einem Siolirfhemel, und aller Augen 
bewaffnen ſich, nur um einen Mangel an ihnen zu entdecken, der dann 
ſofort durch alle Blätter des Centrums verbreitet wird, nur damit er recht 
groß erſcheine, und das ganze Material wird dann in nuce noch einmal vor 
dieſes Haus gebracht. Herr Dauzenberg hat in den geſtern von Herrn 
Windthorſt geäußerten Wunſch eingeſtimmt, die Kreisſchulinſpectoren recht 
bald aus dem Tempel gewieſen zu ſehen. Die Re ierung nimmt nalürlich 
einen anderen Standpunkt ein; bereits mit der Provinzialordnung iſt dem 
Hauſe ein Plan vorgelegt worden, wonach in der künftigen Organiſation 
der Unterrichtsbehörden der Kreisſchulinſpector als ein weſentliches Mittel: 
glied in dem ganzen Umfange der Monarchie in Ausſicht genommen iſt. 
In den ſämmtlichen Berichten der Regierungsbebörden — und dieſe find 
für mich maßgebender, als ein ganzes Heer von Parteimännern — iſt nicht 
eine einzige Stimme laut geworden, welche ſich nicht lobend über die neue 
Einrichtung ausgeſprochen hätte. Daſſelbe gilt von den Immediat⸗Berichten 
der Regierungspräſidenten an Se. Majeſtät den König. Daß bisher nur 
in vereinzelten Fallen evangeliſche Geistliche durch weltliche Schulinſpectoren 
erſetzt worden find, it richtig; darin liegt aber keine Verletzung der Parität; 
der Grund davon it vielmehr ſonnenklar: man mußte eben zunächſt da 
eingreifen, wo die Noth am dringendſten und die ſchädlichen Einflüſſe am 
größten waren. Es galt zuvörderſt, den Einfluß der katholiſchen Geiſt⸗ 


| lichen auf die Schule zu brechen, und deshalb mußten dieſe zuerſt entfernt 


werden. 


Die Regierungen in confeſſionell gemiſchten Bezirken, beſonders diejenigen 


> Coblenz, Köln und Düſſeldorf, haben ſich alsdann aber dahin ausge: 


prochen, daß es durchaus erforderlich erſcheine, auch die evangeliſchen Schulen 


des Bezirks weltlichen Inſpectoren zu unterſtellen. weil ſie ſonſt hinter den 


So iſt das heutige 


Ben Schulen zurückbleiben müßten. (Hört! links. 
reisſchulinſpector die 


Verhältniß entſtanden, wonach bald ein katholiſcher 


fämmllichen katholiſchen und evangeliſchen Schulen feines Bezirkes infpicirt, 


bald ein evangeliſcher Inſpector in einem anderen Bezirke das Gleiche thut. 
Dabei find die Grenzen der Keeisſchulinſpection jo gezogen, daß ein miß⸗ 
bräucklicher Einfluß auf den Religions unterricht kaum zu befürchten iſt. 
Außerdem wäre immer noch die vorgeordnete controlirende Behörde zur ge: 
eigneten Remedur da. Ich ſchließe, in dem ich an eine geſtern gehörte Be⸗ 
merkung anknüpfe. Es wurde ausgeſprochen, daß die Lehrer froh ſein wär: 
den, die weltliche ang: ection los zu werden. Wenn bei den geſteigerten 
Anforderun en an den Lehrer denſelben die verſchärfte Controle nicht immer 


angenehm berührt, fo finde ich das ſehr erklärlich. Der Spruch „Unter m 


Krummſtab iſt gut wohnen“, galt auch in gewiſſem Sinne von der geiſtlichen 


hätten darin Recht, weil durch dieſe Beamten, der kirchlichen Herrſchaft über 
die Schule wirkſamer Abbruch geſchehe, als durch irgend eine andere Maß⸗ 
regel. Die liberalen Parteien begrüßten deshalb in dieſem Inſtitut einen 
bedeutenden Fortſchritt der nationalen Entwickelung. Die Volksſchule fei 
weſentlich gehoben, ſeitdem nicht mehr Männer Inſpectoren ſind, welche ſich 
um Kirche und alles andere viel mehr kümmerten, als um die Schule. Die 
Pflege der Schule in den früheren Decennien unter geiſtlicher A en 
war einfeilig und engherzig; namentlich wirkte man in jeder Weiſe dem 
Schulzwang entgegen. ie Aufhebung des Schulzwanges habe überhaupt 
immer auf der Fahne des Centrums geſtanden. Dies ſei geſtern vom Abg. 
Winpiborſt ſelbſt in aller Schärfe ausgeſprochen worden. Die von ſolchen 
Anſchauungen beſeelten geistlichen Kreisſchulinſpectoren beſtraften die Eltern 
nicht, welche ihre Kinder nicht regelmäßig zur Schule ſchickten, dispenſirten 
maſſenweis die Kinder, zogen fie zu Kirchendienſten während der Schulzeit 
beran, ſo daß das Ziel der Volksſchule keineswegs erreicht wurde. Dem 
gegenwärtigen Cultusminiſter verdanke man es, daß er die Schulen von 
dieſem Alp der geiſtlichen Schulauſſicht befreit und das Volksſchulweſen 
feiner hohen Bedeutung gemäß gefördert habe. Jetzt lerne die Schuljugend 
wenigſtens, daß fie zu dem preußiſchen Staat gehöre und daß unſer Fürſten⸗ 
baus die Hohenzollern ſind, was bisher viele Tauſende unter den Schülern 
nicht wußten, weil in der Schule von einem patriotiſchen Geſchichtsunterricht 
nicht die Rede war. (Hört!) Ueber die Wirkſamkeit der in geiſtlichen An: 
ſtalten ausgebildeten Lehrerinnen, insbeſondere der Schulſchweſtern, ſei er in 
der Lage, aus perſönlicher Erfahrung manche intereſſante Aneldote zu er⸗ 
zäblen (Unruhe im Centrum), indeſſen ſcheine ihm hier nicht der geeignete 
Ort zu ſolchen Mittheilungen. Wer ſich dafür intereſſire, könne privatim 
Auskunft darüber erhalten. Redner ſchließt mit dem Wunſche, alle geilt- 
lichen Schulinſpectoren in katholiſchen wie proteſtantiſchen Schulen ſobald 
als möglich befeitigt zu ſehen. (Beifall links. Zischen im Centrum.) 
Damit wird die Debatte geſchloſſen und der Titel 15 genehmigt. 
Zu Tit. 154 (Wohnungsgeldzuſchüſſe für Kreis⸗Schulen⸗In⸗ 
fpectoren 72,000 M.) bemerkt Abg. Windthorſt (Meppen), die Rheinreiſe 
des Cultus miniſters ſei ihm keineswegs unangenehm geweſen, er wünſche 
vielmehr die Wiederholung derſelben in dieſem Jahre, bitte aber den Cultus⸗ 
miniſter, ibm zu geftatten, in feiner Begleitung zu reifen. (Heiterkeit.) Der 
Redner will hierauf auf die ſoeben geſchloſſene Debatte ausführlich zurück⸗ 
kommen, wird jedoch vom Präſidenten unterbrochen und zur Sache ver⸗ 
wieſen, weshalb er ſich ſeine Replik auf die Ausführungen des Vorredners 
bis zu einer anderen Gelegenheit vorbehält. 
iermit vertagt das Haus um 4% Uhr die Fortſetzung der Debatte bis 
Abends 7% Ubr. 5 


Berlin, 15. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Banquier und kaiſerlich königlich öſterreichiſch⸗ungariſchen General⸗Conſul 
Eduard Freiherrn von Oppenheim zu Köln den Rothen Adler Orden 
dritter Klaſſe; dem Fabrikbeſizer und Vice⸗Präſidenten des Gewerbegerichts 
zu Crefeld, Conrad v. Beckerath, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
und dem Neben⸗Zollamts⸗Aſſiſtenten Möller zu Burg auf Fehmarn im 
Kreiſe Oldenburg den königlichen Kronen Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Berlin, 15. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfingen im Laufe des heutigen Vormittags den Flügel⸗Adjutanten 
Prinzen Heinrich XIII. Reuß, Commandeur Allerhöoͤchſtibres Königs: 
Huſaren⸗Regiments, ſowie den Geheimen Commerzien-Rath Krupp, 
nahmen militäriſche Meldungen entgegen und hörten den Vortrag des 
Chefs des Civilcabinets, Geheimen Cabinets⸗Raths von Wilmoweti. 

[Se. katiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm im Laufe des geſtrigen Vormittags militäriſche Meldungen 
entgegen. 

Abends um 97 Uhr begaben Sich die Hoͤchſten Herrſchaften zur 
Abendgeſellſchaft beim Fürſten Anton Radziwill. (Reichsanz.) 

Gewiun-kifte der 3. Klaſſe 153. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
Nach dem Bericht ke ee > S Friedrichſtr. 168, 
ohne e r. 
(Nur die Gewinne über 90 Mark ſind den betreffenden Nummern in 
Parantheſe beigefügt.) i f 
Bei der heute fortgeſeſetzten Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 


worden: 
45 118 28 31 70 241 313 55 452 85 94 559 75 642 726 31 
(150) 33 40 801 56 68 73 95 920 28 68 91 1062 87 107 44 227 98 


378 509 10 600 74 88 734 817 901 22 51 97 2001 12 417 38 41 
(240) 59 61 501 24 26 6ʃ3 (180) 49 89 833 74 3031 53 173 210 
65 (180) 82 91 336 428 36 43 (150) 506 17 27 63 642.44 77 712 
35 91 804 64 913 94 4069 124 28 32 277 353 (1800 87 425 512 
41 (150) 62 78 645 734 84 842 91 (240 92 945 5064 139 45 261 
95 (150) 359 60 74 410 35 61 63 (300) 90 509 12 (240) 89 633 
705 (150) 802 45 59 65 77 915 79 (150 6030 33 45 57 150 54 74 
229 41 339 40 421 64 95 507 29 (150) 30 55 629 34 35 43 66 89 
702 5 36 814 20 52 65 905 8 15 25 29 7042 (3000) 102 20 45 78 
216 314 29 35 431 44 631 797 831 53 8009 33 124 53 (240) 
78 99 (150) 280 328 52 55 80 (150) 455 553 659 723 929 69 
9112 38 50 95 201 23 95 481 522 26 631 728 31 85 883 908 29 


31 (180). 

10,027 105 47 72 80 230 79 318 402 540 72 82 611 93 702 
817 26 903 (240) 20 11,030 123 40.67 229 73 96 310 29 31 420 
26 43 526 618 705 820 27 945 85 87 (180) 12,028 33 (3000) 98 
108 257 61 84 308 40 54 61 523 (180) 690 708 25 52 74 821 
13,004 119 217 40 70 307 43 92 441 74 76 97 (300) 532 47 620 
95 729 73 84 900 19 20 23 30 59 (180) 68 91 14,004 60 106 17 
252 (150) 317 51 98 514 24 703 15 846 932 86 15,013 129 45 54 
59 81 83 222 32 41 44 94 344 65 81 404 42 98 579 90 634 74 98 
770 902 52 74 16,069 127 247 310 13 81 83 424 576 640 91 
709 83 802 17 80 964 93 99 17.028 80 257 72 86 313 76 414 
99 (150) 525 30 33 56 75 79 88 601 26 61 733 884 903 8 18,009 
33 63 148 88 291 (150) 307 24 77 413 51 571 604 (150) 44 (150 
731 808 11 954 19,164 289 (150) 403 14 37 53 62 509 44 609 5 


86 716 64 78 844 63 954. 

20,017 112 26 43 69 91 313 15 45 89 480 713 25 36 95 844 
910 62 69 21,070 292 317 521 43 56 619 49 85 89 727 55 
85 97 99 869 915 73 22,141 229 51 54 74 313 22 487 798 920 
43 23,002 39 (150) 155 70 259 68 81 (150) 353 425 36 501 617 
52 86 92 736 62 71 811 (180) 26 919 24,020 63 100 10 24 284 
369 89 406 45 94 609 19 (180) 47 60 91 722 890 909 49 58 
25,144 281 477 529 62 647 72 94 824 29 (150) 61 87 972 (150) 
26 106 31 32 205 (150) 54 341 42 (180) 58 (150) 483 539 80 95 96 
771 827 69 908 9 40 45 50 27,003 34 72 132 48 52 (150) 82 311 
2 36 54 68 97 (150) 439 50 708 29 897 931 60 (180) 81 28,053 
150) 61 74 87 89 98 216 83 320 24 75 440 582 690 779 842 
08 33 60 29,119 215 19 53 90 97 323 82 429 51 72 (180) 550 (180) 
78 739 837 92 918 (150). N 

30,251 81 324 (150) 92 94 (150) 95 471 508 682 (150) 766 76 
816 21 32 38 82 991 31,040 43 108 (150) 6 12 16 259 60 63 320 
55 57 409 58 71 80 516 23 33 40 87 782 900 (150 5 11 14 44 63 
32,046 165 82 90 93 99 235 (150) 49 79 303 5 11 31 50 405 591 
99 698 768 82 87 840 944 57 81 86 96 33,004 97 229 427 41 64 
87 (300) 500 6 (150) 24 58 60 626 74 767 817 (150) 87 943 58 
34,022 113 21 208.25 55 461 97 764 916 35,084 131 79 203 72 
(150) 372 408 32 534 81 601 63 729 39 84 90 882 912 280 94 
36,158 231 41 97 302 528 59 655 71 711 35 51 52 95 814 (150) 
34 (150) 916 67 73 37,025 51 71 (150) 80 224 320 69 405 554 75 
639 743 58 64 90 819 53 33,045 (150) 49 50 169 2864 66 68 96 
414 540 59 72 616 57 72 76 80 704 15 877 900 76 95 39,041 46 
57 80 86 144 63 83 85 (180) 248 58 60 67 91 310 93 414 (150) 22 
96 531 72 671 746 94 832 (240) 49 (300) 75 909 53 69 99. 

40,059 76 123 232 44 324 29 404 26 71 88 570 647 (150 
744 52 957 71 (150) 72 91 (150) 41,243 73 327 72 439 43 52 (180 
59 511 57 95 624 (150) 28 722 35 62 812 927 56 42,052 68 192 
(150) 93 345 50 83 432 45 63 65 602 35 714 23 57 68 811 66.71 
73 88 937 40 59 43,023 135 224 338 57 658 87 715 23 29 55 
(150) 830 905 97 44,015 42 67 99 125 43 84 237 359 72 80 96 
511 31 62 773 (150) 93 826 945 70 75 45,032 54 77 261 73 306 
8 59 486 530 92 99 652 720 92 825 77 82 961 90 46,027 32 37 
54 106 22 256 393 429 78 548 63 77 624 712 831 79 913 39 
51 47,026 139 70 289 52 85 329 426 60 619 20 85 97 704 15 


2 


„ 
62 71 878 83 
423 62 76 81 (300) 514 58 605 761 75 91 
+ 314 26 31 87 96 400 15 47 85 546 82 600 91 


13 3138 51 62 (150) 
84 51,032 147 204 80 86 306 438 79 92 554 61 86 641 738 46 
861 918 52,022 229 52 60 88 340 41 
806 (150) 53 55 80 922 35 63 (180) 
208 83 85 314 23 57 406 25 70 97 543 54 64 85 669 (150) 75 778 
858 946 75 88 97 54,064 74 108 32127 78 413 60 71 

767 905 (150) 36 55,005 34 59 86 
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194 200 89 391 456 95 
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77 89 619 889 97 955 67 61,022 62 79 80 166 73 240 88 93 95 
96 333 44 72 86 93 99 424 33 (150) 78 520 85 90 602 65 66 713 
23 27 862 (240) 91 62,084 89 (150) 91 117 26 28 32 81 239 (150) 
65 87 300 55 63 472 5 

— 8 1 126 209 29 57 59 73 373 82 413 56 500 51 (180) 72 73 
67 80 445 63 514 92 655 (180) 720 77 90 831 45 49 65,001 29 32 
(180) 38 (150) 76 82 237 344 47 (150) 473 99 590 698 704 25 59 


68 81 627 715 36 97 843 68 63,002 31 35 


732 85 99 921 77 64,055 60 73 91 100 30 229 59 331 53 


956 93 94 95 66,145 221 55 305 97 529 752 854 83 (180) 93452 
190 93 200 24 63 (150) 64 82 89 95 314 63 68 410 15 37 50 
66 99 569 76 626 70 806 68 911 44 68,001 21 80 83 (150) 104 33 
354 407 15 (240) 17 63 79 520 99 655 719 32 55 813 26 58 (240) 
994 69,091 108 16 76 (150) 212 41 78 93 318 70 (150) 86 440 55 
529 659 62 78 90 88 703 4 810 30 935. 

70,016 137 (150) 88 91 274 322 23 26 52 412 49 530 (150) 55 
612 (150) 753 824 46 47 50 87 906 18 23 (150) 71,022 115 2851 
226 39 318 41 (150) 80 93 420 48 500 40 (150) 53 80 641 707 (150) 
61 882 94 908 69 75 (180) 90 72,029 171 (180) 206 18 45 (150) 
319 54 92 472 (150) 73 (150) 547 59 66 626 85 745 50 897 (180) 
931 (150) 38 73,001 99 111 31 241 42 84 98 333 424 66 91 526 
608 40 48 57 727 52 826 32 937 49 95 74,052 80 154 68 83 84 
207 11 69 91 312 21 53 (150) 78 79 84 409 46 603 720 927 71 
81 90 75,055 152 (180) 209 41 312 64 72 96 97 (150) 416 29 (240 
567 90 839 53 997 76,023 103 9 14 235 45 82 326 71 41 
511 52 56 67 68 645 764 80 865 88 77,002 11 34 (240) 88 
164 228 35 44 (150) 82 86 366 409 41 50 91 563 618 39 71 (150) 
751 878 95 921 78,032 80 172 86 (150) 92 203 62 64 74 349 438 
560 67 608 17 18 49 67 707 14 45 89 884 79,065 87 165 81 88. 
214 64 73 78 88 303 60 65 413 55 506 621 32 39 71 720 57 91 
802 46 83 912 (150) 32 44. 

80,038 75 174 222 23 308 13 410 11 22 76 80 (180) 536 (150) 
56 717 35 81,000 30 115 35 240 49 52 413 15 529 38 89 704.31 
36 73 75 94 808 919 59 (150) 86 82,010 11 14 17 31 51 145 266 
342 44 (150) 96 476 (150) 87 90 523 26 46 86 94 636 70 711 57 95 
806 53 56 (150) 919 83,022 86 (150) 244 49 (300) 80 307 38 402 19 
29 47 63 69 504 45 48 95 8 98 663 84 (150) 799 811 33 84,005 
98 (150) 137 210 59 323 62 81 91 99 501 603 81 735 55 802 24 
38 950 (180) 55 85,051 74 (150) 82 156 59 245 303 33 34 401 79 
150) 503 36 606 52 (240) 89 744 49 65 95 817 978 86,040 41 74 
186 205 10 46 316 47 62 420 66 530 67 605 30 71 735 823 87,033 
34 178 300 16 88 482 534 (150) 675 708 18 31 69 82 89 809 66 85 
962 (150) 88,024 65 146 214 15 49 63 71 324 53 78 85 443 44 97 586 
623 52 88 794 95 849 912 89,013 16 22 37 42 194 96 (150) 98 238 
1 1100 N 50 66 85 409 502 75 753 90 804 20 32 914 66 (150) 
0,036 39 57 100 18 26 35 259 305 9 440 44 559 608 13 69 714 
30 64 73 83 915 22 31 (150) 49 73 91,001 21 34 49 71 152 58 66 
241 53 57 73 80 377 97 412 14 51 93 507 86 610 93 94 908 75 98 
92,095 196 209 64 411 45 91 93 612 717 77 (150) 826 45 950 (150) 74 
78 93.007 79 92 105 8 15 66 67 (150) 268 307 53 56 71 435 46 61 
1 75 524 51 673 774 871 (150) 915 94.018 (150) 20 61 82 152 201 
7 86 316 45 62 521 679 83 711 849 69 84 89 972 98. 

= Berlin, 15. März. (Die Juſtizcommiſſion. — Die 
Eiſenbahnfrage. — Hilfskaſſen. — Parlamentariſche Bor: 
lagen. — Telegraphiſche Verbindung.] Der Vorſitzende der 
Juſliz⸗Commiſſion des Reichstages hat heute ein Schreiben an ſämmt⸗ 
liche Mitglieder mit der Aufforderung gerichtet, ſich brieflich über einen 
ſpäteren Termin für den Wiederbeginn der Commiſſions arbeiten zu 
verſtändigen, nachdem es feſiſtehe, daß die vorgängigen Berathungen 
im Juſtizausſchuß des Bundesrathes über die Beſchlüſſe der Commiſſton 
in erſter Leſung erſt am 3. April, d. h. alſo an dem Tage, an welchem 
urſprünglich die Commiſſion ihre Arbeiten fortſetzen wollte, beginnen 
ſollen. Der Vorſitzende der Commiſſion ſchlägt den Mitgliedern vor, 
nach Oſtern, alſo in der vierten Aptilwoche, hier zuſammenzutreten. 
Es würde ſich, da man für die zweite Leſung nur zwei Monate in 
Ausſicht genommen, die urſprüngliche Abſicht erreichen laſſen, die ge⸗ 
ſammten Arbeiten der Commiſſion zum 1. Juli fertig zu ſtellen. — 
Die Vorarbeiten zu dem Entwurf über die Abtretung der preußiſchen 
Staatsbahnen und des Eiſenbahnrechts an das Reich ſind nun ſoweit 
gediehen, daß mit Beſſimmtheit anzunehmen if, die Vorlage werde zu 
Anfang der nächſten Woche bereits dem Abgeordnetenhauſe zugehen. 
Der Wortlaut der Vorlage ſelbſt dürfte ziemlich knapp bemeſſen ſein, 
dagegen ſind es die ſehr umfaſſenden Motive, welche den Schwerpunkt 
bilden, und auch wohl die Verzögerung der Angelegenheit verſchulden, 
welche ſeit faſt vollen 4 Wochen in dem jetzigen Stadium das Geſammt⸗ 
miniſterium und bez. der näheren Ausführung das Handels miniſterlum 
beſchäftigen. Hier und da in den Zeitungen erſcheinende Erörterungen, 
als würde die Vorlage im Abgeordnetenhauſe angenommen, 
im Reichstage dagegen verworfen werden u. f. f., erſcheinen durchaus 
müſſig, da von Perſonen, welche der Angelegenheit näher fteben, behauptet 
wird, daß eine nähere Kenntniß der Motive wahrſcheinlich einen Um⸗ 
ſchwung der jetzigen gegneriſchen Anſichten herbeiführen möchte. — 
Die vom preuß. Handels miniſterium ausgegangenen, bekanntlich ſehr 
umfangreichen Erhebungen über die Lage der Arbeiter, welche zu 
Geſetzgebungszwecken aufgenommen worden, ſollen nun, und zwar in 
den Monaten Mal und Juni zunächſt in weiterem Umfange bezüglich 
ihrer Reſultate veröffentlicht werden. Man wird dabei in gleicher 
Weiſe verfahren wie bei den Publicationen bez. der Hilfskaſſen. — 
In der nächſten Woche ſollen im Abgeordnetenhauſe die Entwürfe der 
Städteordnung und über die Provinz Berlin zur erſten Leſung ger 
langen. Beide Entwürſe werden an eine zu dieſem Zwecke jpeciell 
zu wählende Commiſſion überwieſen werden. — Die Commilfion für 
das Geſetz, betr. die Anſiedelungen ꝛc., hat die erſte Leſung des Ent⸗ 
wurfes beendet. Die vorgenommenen Aenderungen ſind hauptſächlich 
redactioneller Natur und haben die Zuſtimmung der Vertreter der 
Regierung erhalten. Einſchneidend ſind 2 Beſchlüſſe, nach welchen das 
Geſetz auch auf die Provinz Weſtfalen ausgedehnt werden ſoll und der 
Begriff Colonte als zu ſchwer definirbar beſeitigt iſt. — Die tele ⸗ 
graphiſche Verbindung Berlin's mit dem Weſten Deutſchlands iſt noch 
immer vielfach durch elementare Einflüſſe gehemmt und ſtellenweis 
unterbrochen. Interimiſtiſch hergeſtellte Verbindungen mit Köln haben 
neue Stürme zerſtört. dan 

Köln a. Rh., 15. März. [Der Rhein! iſt ſeit geſtern Nach⸗ 
mittag hier ran Zoll gefallen, auch von weiter oberhalb bis Tiainz 
und Mannheim hinauf wird ein Fallen deſſelben gemeldet. Unterhalb 
Düſſeldorf und Ruhrort iſt derſelbe wenig geſtlegen. Auch die Moſel 
fällt; dagegen iſt der Main wieder ſtark geſtlegen. „ 

Fulda, 14. März. [Die Strafkammer de eſige 
Kreksgerichts! publlärte heute das Urthell in der Anklageſache 
gegen den Redacteur der ultramontanen „Fuldaer Ztg.“, den wegen 


Pauly, wegen Abdrucks eines Proteſtes gegen die Schließung des 
hieſigen Franziskanerkloſters. Daſſelbe lautet auf 100 Mk. Geldbuße. 

Leipzig, 15. März. [Ankauf der Leipzig » Dresdener 
Eiſenbahn.] Wie das „Leipziger Tageblatt“ meldet, hat die ſäch⸗ 
ſiſche Regierung der Verwaltung der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn ein 
Kaufanerbieten gemacht, nach welchem für die Actie eine feſte Staats⸗ 
rente in Höhe von 27 M. in dreiprocentigen Staatspapieren zum 
Courswerth von 630 Mark gewährt werden ſoll. Die Geſellſchafts⸗ 
Organe der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn hatten 30 Mark Rente in 
Staatspapieren zum Courswerth von 700 Mark verlangt. 

Frankfurt a. M, 14. März. [(Dr. Cnyrim f.] Am 7. 
d. M. ſtarb hier der Oberjuſtizrath a. D. Dr. Cnyrim, früher Ver: 
treter des Bezirks Hanau in der deutſchen Nationalverſammlung und 
Mitglied der Kaiſerdeputation derſelben. 

Weimar, 14. März. [In der letzten Landtagsſitzung! 
beantwortete Geh. Rath Stichling die Interpellation wegen der ver⸗ 
ſagten Genehmigung zur Errichtung einer Simultan Schule im 
Weſentlichen dahin, daß das Geſetz confeffionslofe Schulen nicht ein⸗ 
gefübrt, die Gründung einer ſolchen in dem in Frage kommenden 
Orte aber den Frieden der Gemeinden gefährdet haben würde. 

Straßburg i E., 13. März. [Der erſte Eiſenbahnzug!] 
Mühlbauſen⸗Straßburg iſt heute früh zwiſchen Mühlhausen und Lutter⸗ 
bach in Folge des Einſturzes der Brücke über die bochangeſchwollene 
Doller entgleiſt. Der Zugführer iſt ſchwer verletzt, ſonſtige Details 
fehlen noch. Der Verkehr auf der Zweiglinie Lutterbach⸗Weſſerling iſt 
wegen Ueberfluthung eingeſtellt. 8 

Frankreich. 

O Paris, 13. März. 
neralverfammlung der republikaniſchen Senatoren und 
Deputirten. — Zur Wahl Ricard's. — Der Amneſtie⸗ 
Antrag.] Es fehlt der Situation entſchieden an Klarheit. Die 
Parteien haben fi noch nicht organiſirt, und das Minifterium han⸗ 
delt nicht. In der republikanſſchen Partei machen ſich zwei Strömun⸗ 
gen bemerklich. Die Gemäßigten wollen jeder der bisherigen Frac⸗ 
tionen der Linken ihre geſonderte Exiſtenz gewahrt wiſſen, die Vor⸗ 
geſchrittenen ſuchen alle dieſe Fractionen nicht nur in der Kammer, 
ſondern auch im Senat zu einer einzigen compacten Gruppe zu ver⸗ 
ſchmelzen. Es wäre ermüdend, auf die Einzelnheiten dieſes Conflicts, 
die in vielen kleinen Zügen zu Tage treten, näher einzugehen, be⸗ 
merken wir nur, daß geſtern die eigentliche Linke der Kammer ſich 
weigerte, der von Gambetta berufenen Generalverſammlung der re⸗ 
publikaniſchen Deputirten und Senatoren offickell und als Fraction 
beizuwohnen; der Vorſtand der Linken begab ſich nicht in dieſe Ver⸗ 


ſammlung und man erklärte ausdrücklich, daß ſich die einzelnen Mit⸗ M 


glieder nur „individuell“ daran zu betheiligen hätten. Die General⸗ 
verſammlung zählte nicht ganz 300 Köpfe; Cremieux präſidirte und 
Gambetta war der Hauptredner. Auch diesmal war es vor Allem 
darauf abgeſehen, den republikaniſchen Eifer des Minſſteriums anzu: 
ſpornen. Das neue Cabinet fand ſeine Widerſacher und ſeine Ver⸗ 
theidiger. Die Einen wollten es umſtürzen, ehe es noch recht in's 
Leben getreten, die Anderen verlangten Nachſicht, bis man das 
Miniſterium nach feinen Werken habe beurtheilen können. Als Ver⸗ 
mittler dieſer beiden Richtungen trat Gambetta in einer längeren 
Rede auf, worin er fagte, daß Niemand ſchon jetzt an ein Mißtrauens⸗ 
votum gegen das Cabinet denke, daß aber die Miniſter es ſchon ſehr 
an der erforderlichen Energie haben fehlen laſſen, indem fie den Be⸗ 
amten, welche unter Buffet die Republik bekämpft haben, noch immer 
erlauben, ihr Treiben fortzuſetzen. Die Verſammlung faßte denn auch 
ſchließlich einen Beſchluß, welcher peremptoriſch die Beſeitigung der 
reactionären Beamten und ihre Erſetzung durch aufrichtige Republikaner 
fordert. Die gemäßigt republikaniſchen Blätter, wie „Opinion“ und 
„Temps“ mißbilligen heute dieſes Vorgehen, welches dem Miniſterium 
nichts weniger als gelegen kommt. Es ſcheint, daß in dem Programm, 
welches vorläufig im letzten Conſeil feſtgeſtellt worden iſt, gerade die 
Perſonenfrage nur ſehr obenhin berührt wird. Wenn man dem 
„Figaro“ glauben darf, ſo ſind die Hauptpunkte dieſes Programms 
folgende: Der Belagerungszuſtand wird überall ſofort aufgehoben; 
das Unterrichtsgeſetz wird dahin modificirt, daß der Staat wieder das 
| Recht der Gradeverleihung erhält; die Regierung erkennt an, daß fie 
die Bürgermeiſter nur im Schooße der Gemeinderäthe wählen darf. 
Mit diefen Zugeſtändniſſen wird fi) allerdings die republikaniſche 
Mehrheit der Kammer ſchwerlich zufrieden geben. Uebrigens iſt das 
miniſterielle Programm noch nicht endgiltig redigirt. Das Miniſterium 
will nichts thun, ja es will ſich nicht als völlig conſtituirt betrachten, 
ſo lange nicht der Senat Ricard zum lebenslänglichen Senator ge⸗ 
wählt hat. Wenn Ricard durchfällt, oder wenn die Wahl nur 
hinausgeſchoben wird, will der neue Miniſter des Innern ſeine Entlaſſung 
geben. Mit diefer feiner unſicheren Stellung entſchuldigt er es auch, 
oder entschuldigen es vielmehr ſeine Freunde für ihn, daß er das Ver: 
waltungsperſonal noch nicht habe ſäubern können. Er wolle ſeinem 
etwaigen Nachfolger nicht vorgreifen. Ricard's Ernennung zum 
Senator gilt auch jetzt noch für ſehr wahrſcheinlich; man hat ihm nicht 
ernſtlich einen Candidaten gegenübergeſtellt; nur ein Theil der Rechten 
ſpricht davon, de Leſſeps zu wählen. Heute ernennen die Kammern 
ihre definitiven Vorſtände. Die Wahl des lebenslänglichen Senators 
kann alſo morgen erfolgen; ſie wird einen großen Einfluß auf den 
ferneren Gang der Ereigniſſe üben. — In einer Verſammlung bei 
Vietor Hugo, die übrigens nur von etwa 30 Senatoren und Depu⸗ 
tirten beſucht war, hat man geſtern den Text des Amneſtieantrages 
feſtgeſtellt. Es wird vollſtändige Amneſtie für alle Vergehen, die mit 
dem Aufſtand der Commune zuſammenhängen, beantragt, und zwar 
ſoll dieſer Antrag gleichzeitig im Senat von V. Hugo und in der 
Kammer von Raspail niedergelegt werden. Für dieſe Formalität hat 
man unkluger Weile, wenn nicht gefliſſentlich, um eine Demonſtration 
zu machen, den nächſten Sonnabend, d. h. den Jahrestag der Com⸗ 
mune gewählt. Man glaubt, daß das linke Centrum auf dieſen 
ntrag mit dem Vorſchlage antworten wird, blos die Proceſſe der 
Verurtheilten, die ſich nicht eines gemeinen Verbrechens schuldig gemacht 
haben, zu revidiren. 
Belgien. 


Brüſſel, 11. Marz. [Die at des General⸗Secretairs der 
Banane de Belgiqu 23 Namens Eugene T Kint bildet, jo ſchreibt man 
der „N 3.“ ſeit zwei Tagen faſt ausſchließlich den Gegenſtand des Tages⸗ 
geſpräche. Freilich ſcheint der Verhaftungsbefehl der engliſchen Gerichts. 

behörde den Betrag der unterſchlagenen Summe, wird dieſelbe doch dort auf 

nicht weniger als 7 Millionen Francs angegeben, zu doch gegriffen zu haben, 
| 

| 


nichtsdeſtoweniger kann dieſelbe auf wenigſtens 2 Millionen veranſchlagt 
werden. Außerdem gehörte der Deftaudant zu den befannteiten Lebemännern 
der belgiſchen Hauptitadt. Ein erheblicher, kürzlich von T Kint an der Vörſe 
erlittener Verluſt ſcheint den Ausbruch der Katastrophe beſchleunigt zu haben, 
doch bat derſelbe ſchon ſeit Jahren großartige Unterſchlagungen verübt, obne 
entdeckt zu werden. Es ruht demnach eine ſchwere Verantwortlichkeit auf 
dem Vorſtande der Bank, und zwar um ſo mehr, da derſelbe erwieſenermaßen 
bereits vor längerer Zeit auf gewiſſe Unregelmäßigkeiten und auf den Um: 
ſtand aufmerkſam gemacht wurde, daß die Lebensweiſe des General⸗Secretairs 
mit feinem Einkommen in keinem richtigen Verhältniſſe ſtehen könne. T 
Kimt war aher ein Schützling des Gouverneurs, und ſo wurde dieſen An⸗ 
gaben kein Werth beigelegt. Selbſtverſtändlich hat die Entdeckung der Unter⸗ 


Beleldigung, bezw. Verleumdung wiederholt beſtraſten Kaplan J. 


[Parlamentariſches. — Die Ge⸗d 


ſchlagung eine ſehr deprimirende Wirkung auf die 
e e e 0 
bandelt wurden, ſanken dieſelben am 9., auf die Nachricht der Flucht T 
Kint's, bis auf 380, um mit 3899 zu Schließen. An der geſtrigen Börſe 
gas die Actien ſelbſt bis auf 315 zurück. Schließlich erhoben dieſelben 
ch von Neuem bis auf 332%. Und vermuthlich werden dieſe Schwan⸗ 
kungen ſich noch während einiger Zeit wiederholen, da das Gericht den Um⸗ 
fang des Verluſtes bis jetzt noch nicht feſtſtellen konnte. eilich wäre es 
für die Intereſſenten ſehr erwünſcht, baldmöglichſt Näheres über dieſen Punkt 
u erfahren, doch hat das Eingreifen der Juſtiz andererſeits einen für die 

ufrechterbaltung des Unternehmens günſtigen Einfluß ausgeübt. Sobald 
die Nachricht der Kataſtrophe in die Oeffentlichkeit gelangte, fing ein förm⸗ 
licher Sturmlauf gegen die Bank an, da jeder die von ihm bei derſelben 
binterlegten Werthpapiere zurückverlangte. Doch konnte die Verwaltung auf 
die gerichtliche Unterſuchung verweiſen, um den allgemeinen Anfragen zu 
begegnen. Es ſcheint indeß ſicher zu fein, daß T Kint zahlreiche deponirte 
Werthpapiere verkauft und dieſelben durch ſorgfältig verpackte alte Zeitungen 
in der Kaſſe erſetzt bat. Soeben wird bier das Gerücht verbreitet, der Ver⸗ 
brecher ſei in Queenstown feſtgenommen. Die amtliche Beſtätigung der 
Mittheilung fehlt zur Stunde noch. 


Propinzial-Beitung. 


— d. Breslau, 14. März. [Schuhmacher⸗Aſſociation zur Wein: 
traube] Die am 13. d. M. abgehaltene ordentliche General⸗Verſammlung 
eröffnete der Vorſitzende, Herr Däglau, mit der Motivirung des von der 
Direction geſtellten Antrages auf Anſchaffung anderer Abrechnungsbücher. 
Nach längerer Debalte wurde dieſer Antrag angenommen, ebenſo ein An⸗ 
trag auf Anſchaffung von Adreßkarten. Dem hierauf mitgetheilten Jahres⸗ 
Bericht pro 1875 entnehmen wir Folgendes. Mit dem abgelaufenen Jabre 
bat die Genoſſenſchaft ihr 17. Geſchäftsjabr zwückgelegt. Obgleich ein weiterer 
Fortſchritt in der Entwickelung der Genoſſenſchaft nicht ſtattgefunden hat, jo 
darf doch unter Berückſichtigung der allgemeinen Geſchaftsverhaltniſſe mit 
Befriedigung auf die Reſultate des letzten Geſchäftsjahres zurückgeblickt wer: 
en. An Waaren wurden verkauft für 122,248 M., 6,650 M weniger als 
im Vorjabre. Der Waaren⸗Umſatz variirte innerhalb der letzten vier 
Geſchaftsjahre zwiſchen 120,000 bis 129,000 M. Die Baar⸗Einnahme für 
die verkauften Waaren blieb merklich hinter der des Vorjahres zurück; während 
1874 an a eingingen 128,727 M., beziffert ſich der Erlös des eben vers 
floſſenen Geſchäftsjahres auf 118,383 M., mithin 10,344 M. weniger als 1874. 
Die Saldi's der Muglieder für entnommene Waaren betragen rund 11,106 
M. (3865 M. mehr als im Vorjahr). Die ſeit einigen Jahren inhibirte 
Aufnahme neuer Mitglieder iſt wohl auch als eine Urſache für das Stagniren 
des Geſchäfts zu bezeichnen; die Beſeitigung dieſes Umſtandes ſteht aber dem⸗ 
nächſt zu erwarten. Der Facturenwerth ſämmtlicher bezogenen Waaren 
beträgt rund 121,084 M., der Verkaufswerth der auf Lager gegebenen 
132,465 M. Die Gejammifumme der Einnahme erreichte die Höhe von 
200,185 M.; dagegen wurde von der Kaſſe die auf den einzelnen Conten ge⸗ 
buchten Zahlungen von zuſammen 197,138 M. beſtritten, ſo daß am 23. Jan. 
1876 ein baarer Beſtand von 3646 M. vorhanden war. Der Geſammtſumme 
der Geſchäftsunkoſten, Vrrwaltungskoſten ꝛc. in Höhe von 11,927 M. ſtebt 
ein Ertrag von 14,249 M. gegenüber, ſo daß ſich ein Gewinn von 2322 M. 
ergiebt. Nach Abzug der Remunerationen kommt derſelbe auf Beſchluß der 
Generalverſammlung als 10procentige Dividende mit 1595 M. (auf 15,954 
art) zur Vertheilung. Die Geſchäftsantheile der 63 Mitglieder 
betragen gegenwärtig rund 16,162 Mark, die kündbaren Guthaben der 
Mitglieder 55,546 Mark und die Special- Guthaben von Mitgliedern 26,497 
M. Der Reſervefonds hat eine Höhe von 664 M. Die Lager⸗Rechnung 
balancirt in Einnahme und won in Höhe von 192,338 M., die Kaſſen⸗ 
Rechnung in Höhe von 200,185 M., und das Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto in 
Höhe von 14,249 M. Die Aetiva und Paſſiva begleichen ſich in Höhe von 
161,864 M. Der Direction wird, da die Geſchäfts⸗ und Caſſenführung in 
beſter Ordnung befunden, Decharge ertheilt. Bei der folgenden Neuwahl 
der Direction werden gewählt: Herr F. Däglau zum Director, Herr 
Längert zum 1. Beiſitzer und Herr Sack zum 2. Beiſitzer. Zu Ver⸗ 
waltungsraths⸗Mitgliedern werden gewählt die Herren: Fuhrich, Schäl, 
ien Foͤrtſch und Androwsky. Der letzte Punkt der Tagesordnung: 
Beſtimmung des Höchſtbetrages der für Genoſſenſchaftszwecke aufzunehmenden 
Anleihen, wurde bis zur nächſten Generalverſammlung vertagt. 


— d. Breslau, 15. März. [Bezirksverein der Schweidnitzer 
Vorſtadt.] Oberamtmann und Stadtverordneter Kempner eröffnete die 
am 14. d. M. in Pietſch's Local auf der Gartenſtraße abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung durch Mittheilung eines Schreibens des Aſyl⸗Vereins für Obdach⸗ 
loſe, welches durch eine Debatte in der Verſammlung v. M. veranlaßt wor ⸗ 
den iſt. Das Schreiben theilt mit, daß in der Anſtalt bereits ſeit 3 Jahren 
eine Badeanstalt verbunden mit einem Glühofen e errichtet 
worden iſt und daß nicht nur den Aſyliſten die Wohlthat eines Bades ge⸗ 
währt wird, ſondern auch jeder Unbemittelte biejiger Stadt dieſe Bäder un⸗ 
entgeltlich benutzen kann. Der Glühofen hat den Zweck, die Kleider der 
Aſyliſten erforderlichenfalls von Ungeziefer zu reinigen und zur Zeit der 
Epidemien die Kleider zu desinficiren. Es iſt öfter vorgekommen, daß bei 
Cholera⸗ und Pockentodesfällen die Wohnung, in welcher die Leiche ſich be⸗ 
fand, polizeilich geſchloſſen wurde und daß die Milbewohner in das Aſyl 
gewieſen worden ſind. Das am Höſchener Weg gelegene Alyl für Obpach⸗ 
loſe hat indeß nur den Zweck, armen ordentlichen Leuten, welche augenblick⸗ 
lich in Noth gerathen, Unterkommen und Beköſtigung zu gewähren, nicht 
aber Perſonen aufzunehmen, welche nachweislich ein vagabondirendes Leben 
führen und das Aſyl benutzen würden, um dieſes lüderliche Treiben bequemer 
weiter zu treiben. Solche Perſonen gehören vielmehr in die Polizei⸗Bewahr⸗ 
anſtalt. Schließlich fordert das Schreiben die Vereinsmitglieder zum Beitritt 
zu dem Aſylverein für Obdachloſe auf. Es entwickelt ſich über die in dem 
Schreiben vertretenen Principien eine längere Debatte. Herr Joachims ſohn 
pladirt dafür, daß Jeder ohne Unterſchied in das Aſyl aufgenommen werden 
müſſe und daß in dieſem Sinne dem Vorſtand des Aſyldereins geantwortet 
werden ſolle. Rechtsanwalt Weiß hält dieſes Vorgehen über die Competenzen 
des Vereins hinausgehend. Herr Joachimsſohn zieht in Folge deſſen 
feinen Antrag zurück. Es folgte eine längere Beſprechung über die projectirte 
Anlage der Pferdeciſenbahn. Die Verſammlung erklärt ſich mit der dies ⸗ 
bezüglichen Vorlage des Magiſtrats einverſtanden. Die folgende längere 
Discuſſion über die Aufhebung oder Beibehaltung des ſtädtiſchen Leihamts 
führte zur Annahme folgender Reſolution: Der Bezirksverein der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt hält die Beibehaltung des ſtädliſchen Leihamts für nothwendig 
ohne Rücksicht auf die Intraden aus demſelben. Auf Antrag des Herrn 
Be ſoll das Polizei⸗Präſidium erſucht werden, am Kreuzungspunkte der 

ohrauer⸗, Lohe⸗ und Savomaftraße, wo täglich eine Menge Ungebörigkeiten 
ſich ereignen, eine Schutzmannswache zu poſtiren. Eine Frage lautete: Wäre 
es wünſchenswerth, wenn eine ſtädtiſche Oepoſitalkaſſe errichtet würde, bei 
welcher die Vormünder das Geld ihrer Mündel niederlegen könnten? Rechts⸗ 
anwalt Weiß bält eine ſolche Depoſitalkaſſe namentlich zum Einlegen klei⸗ 
nerer Geldbeträge für nothwendig und glaubt, daß die Waiſenräthe von 
ſelbſt darauf kommen werden, bei den Stadtbehörden einen diesbezüglichen 
Antrag zu ſtellen. Die Mehrzahl der Redner neigte ſich dieſer Anſicht zu. 
Eine weitere Frage, betreffend die Berathung der neuen Sladte⸗Ordaung, 
wurde für die nächſte Verſammlung vertagt. 


—d, Breslau, 15. März. [Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ Bezirksverein. 
Telegraphen⸗Inſpector Neumann eröffnete die am vergangenen Dinstag 
in Kasperke's Local abgehaltene Verſammlung u. A. mit der Mittheilung 
don dem Tode des Maurermeiſters Kalinke, zu deſſen ehrenden Andenken 
ſich die Verſammlung von den Plätzen erhebt. Der Herr Polizei⸗Präſident 
hat auf eine Petition des Vereins, betreffend den von der Fürſtenſtraße nach 
dem Kirchhofe von St. Laurentius führenden Weg, erwidert, der gedachte 
Weg ſei Prwatweg und feine Inſtandbaltung Sache der angrenzenden Grund⸗ 
ſtücksbeſitzer. Derſelbe ſei übrigens bei den jetzigen Witterungsverhältniſſen 


paſſirbar und werde auch von den Sandfuhren nicht mehr benutzt, nachdem 
das odervorſtädtiſche Deichamt im vorigen Jahre nächſt der rg ae 
eiches ber: 


en bat aufſtellen laſſen, die das Ueberſchreiten des 
bieten. dieſer Weg außer von den Adjacenten nur noch im Intereſſe 
der Kirchengemeinde benutzt wird, ſo bat der Herr Polizei⸗Praſident die Died: 
bezügliche Eingabe des Vereins dem Kirchendorſtande zur Kennmißnahme 
und weiteren Veranlaſſung mitgetheilt. Der Vorſitzende machte hierauf Mit⸗ 
iheilungen über die Erbauung der dritten Gasanſtalt, über die Pferdeeiſen⸗ 
bahn und das Hafenproject. Demnächſt bielt Herr Nowack einen Vortrag 
über die neue Vormundſchaftsordnung, wofür ihm die Verſammlung ihren 
Dank ausſprach. Die folgenden Auseinanderſetzungen über das Hafenproject 
Seitens des Herrn Dr. Weis gaben der Verſammlung Veranlaſſung zu 
einer diesbezüglichen Debatte, welche zur Annahme des vom Lithographen 
Suſt geſtellten Antrages führte: Der Commiſſion für das Hafenproject vor⸗ 
zuſchlagen, fie möge die Hafenanlage auf der rechten Oderuferſeite in gründ⸗ 
liche Erwägung ziehen. Ebenſo wurde ein Antrag des Herrn Nowack an⸗ 
genommen, der dahin geht, der zu bildenden Commiſſion zur Förderung 
des Hafenprojects aus dem Schooße des Vereins die Herren Kaufmann 


— = N er en - r. — — ang 


1 Mäbrend Po und Shifferälteften Krauſe zur Cooptation in die Commiffior? zu 


Löwenberg, 13. Marz. [Carnevalfeſt des Turnvereins. 
Wenn auch unſer Turnverein klein ift, jo weiß er, trotzdem ihm von gewiſſer 
Seite mit einer unerklärbaren Vornehmthuerei und Theilnahmloſigkeit begeg⸗ 
net wird, ſich immerhin auf der Höhe der Zeit zu erhalten, was lediglich 
das Verdienſt einzelner, dem Vereine ſeit der Gründung treu gebliebe⸗ 
ner Mitglieder iſt. Und zu dieſen wackeren, das Vereinsintereſſe für: 
dernden Männern gehören unzweifelbaft die Herren R. Sachſe und O Kühn. 
Auch bei dem am II. d. M. veranſtalteten Carnevalsfeſte bote Hr. Sach ſe 
mit der ihm eigenthämlichen Erfindungsgabe vier lebende Bilder nebit er⸗ 
länterndem Texte entworfen, welche an Originalität den beiten Erzeugniffen 
in dieſem Genre zur Seite gejtellt werden können und namentlich Turn⸗ 
und Feuerrettungsvereinen angelegentlichſt empfohlen ſein mir» 
gen! — Dieſelben ſtellten außer der „Huldigung Jahns“ drei Scenen aus 
dem Feuerlöſchweſen vor und zwar: ) Die Feuerwehr der Vor⸗ 
zeit, 2) die der Gegenwart und 3) die Feuerwehr der Zukunft. 
— Zeigte das erſte Tableau die Rathloſigkeit unſerer Altoorderen bei einer 
Feuersbrunſt in mehr als draſtiſcher Weiſe, jo machte das zweite Bild, 
worin ſich eine Abtheilung wohlorganiſirter Feuerwehrleute der Gegenwart 


in voller Thätigkeit präſentirte, einen entſchieden vortheilbaften Cine 


druck. Im driften Bude aber batte der immer noch jugenofriſche Verfaſſer 
der Phantaſie den weiteſten Spielraum gegönnt, denn man erblickte zum Ent⸗ 
ſetzen zartbeſaiteter Nerven tbatſächlich eine fliegende Feuerwehr 
im Dienſte. Daß dieſe lebenden Bilder ſtürmiſch applaudirt und wiederholt 
vorgeführt werden mußten, darf gewiß kaum erwähnt werden. — Nicht min⸗ 
der reichen Beifall ernteten die beiden darauf folgenden Luftſpiele: Mon⸗ 
ſieur Herkules und Zippo Zappo oder der Doge von Venedig. 
Letzteres war don Herrn Kühn nicht nur gewiſſenhaft einſtudirt, ſondern 
die Hanpirolle von ihm ſelbſt muſterbaft geſpielt. — Herr C. Jager halte 
mit nicht unerheblichen Schwierigkeiten ein fricaſſirtes Trompeten⸗ 
und Poſaun enquartett verſchrieben um daſſelbe tadellos unter feiner Die 
rection zur Aufführung gelangen zu laſſen. Allen den verehrten Damen und 
Herren, welche ſich um dieſen 1. Theil des Feſtes unläugbare Verdienſte erwor⸗ 
den, und welche namentlich anzuführen der Raum uns nicht geſtattet, ſei⸗ 
biermit öffentlich der berzlichſte Dank aus geſprochen. Den 2. Theil des 
ſchönen Feſtes bildete, wie immer bei derartigen Veranlaſſungen, ein bis zum 
grauenden Morgen andauernder Ball. 


V. Warmbrunn, 14. März. [Der hieſige Vorſchuß⸗ und Spar 
Verein] bielt am 8. März c. feine General⸗Verſammlung. Der Director 
des Vereins, Herr Fellmann, eröffnete die Verſammlung mit einem kurzen 
Hinweis auf die günſtige Lage des Vereins, die bedeutende Steigerung des 
geſchäftlichen Umſatzes gegen die Vorjahre und die beträchtliche Zunahme ber 
Vereinsmitglieder ſeit Jahresfriſt. Herr Kaſſirer Reißig übernahm die Er⸗ 
ſtatung des Geſchäftsberichtes für das abgelaufene Jabr. Dannach belief 
ſich der Geſammt⸗Umſatz im verfloſſenen Jahre auf 4,048,897 Mt. gegen 
2,800,076 Mk. des Vorjahres. Die Einnahmen betrugen 2,028,393 Mk., die 
Ausgaben 2,020 503 Mk.; mithin Beſtand 7890 Mk. Die Anzahl der Mit⸗ 
glieder des Vereins beträgt gegenwärtig 655 gegen 588 des Vorjahres, 
welch ſich auf 54 Orte vertheilen. Warmbrunn ſelbſt zählt 274 Muglieder. 
In Anſehung der guten Geſchaftslage des Vereins wurden zunächſt für die 
betheiligten Mitglieder 10% Dividende gewährt; ferner wurde nach der 
Seitens des Ausſchuß⸗Vorſtandes ertheilten Decharge beſtimmt, daß im neuen 
Geſchäftsjahre der Zinsfuß für geleiſtete Vorſchüſſe von 8% auf 6% nebſt 
0,25% Proviſion berabgeſetzt wird, womit die Verſammlung einverſtanden 
war. 
die Höhe von 200,000 Mk. zu geſchäftlicher Veranlagung erreichen dürften, 
demgemäß waren bereits im berflofienen Geſchaftsjahre 322,790 Mk. an 
Darlehen zurückgezahlt worden, wahrend nur 296,251 Mk. neu aufgenom⸗ 
men wurden. Zum Schluß wurden für 3 ausſcheidende Mitglieder des 
Vereinsausſchrſſes 3 neue Mitglieder gewählt, fo daß derſelbe wieder dieſelbe 
Zahl von Ausſchußmitgliedern wie bisher enthält. — Am verfloſſenen Sonn⸗ 
abende feierte der hieſige Geſang Verein fein Stiftungsfeſt durch Vorführung 
verſchiedener Gefangs: Vorträge, welche in einem anſprechenden Programm 
zuſammengeſtellt waren. Dem Concert folgte ein kleiner Ball. 


O Bernſtadt, 14. März. (Luiſen feier. — Concert.] Die Feier 
des bundertjährigen Geburtstages der Königin Luiſe fand am 10. d. M. 
Seitens der epangeliſchen Stadiſchule im Schulſaale unter Betheiligung der 
ſtädtiſchen Behörden und zahlreichen Publikums in feſtlicher Weile ſtatt. 
Cantor Böhm als Lehrer der 1. Mädchenklaſſe hielt die Anſprache, in welcher 
er Luiſe zunächſt als liebende Gattin und treue Mutter, ſodann aber auch 
als fürſorgliche Landesmutter und glaubensſtarke Chriſtin im Unglück ſchil⸗ 
derte. Verſchiedene Gedichte und Projavoriräge über Luiſe und ibr edles 
Weſen Seitens der Kinder fanden lebhaften Beifall; mit dem Geſange: 
„Summt an das Lied, ihr Preußen“ ſchloß die Feier. Auf Annag der 
Schulendeputation genehmigten Magiſtrat und Stadtverordnete die Beſchaf⸗ 
fung von drei Bildern der Königin Luſſe für die oberen Mädchenklaſſen. — 
Nachdem vor einiger Zeit vom biefigen Krieger⸗Verein die Errichtung eines 
Siegesdenkmals in unſerer Stadt angeregt worden iſt, auch ein Comite don 
Herren und Damen die Verwirklichung dieſes Projecis in die Hand genom⸗ 
men hat, fand vorigen Sonntag Abend 8 Uhr ein Concert für dieſen Zweck 
Haft, welches, von der biefigen Stadtcapelle unter Leitung des Herrn Geis⸗ 
ler und von einem Männerchore unter Cantor Bögm ausgeführt, recht zahle 
reich heſucht und gut ausgeführt war und eine Brulto⸗Einnahme von über 
80 Mark erzielte. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Verſailles, 15. März. In der geſtern im Senate und in der Deputirten⸗ 
kammer Namens des Muiſterconſeils verleſenen Erklärung werd bervorge⸗ 
hoben, daß die ſchon begründete republikaniſche Regierung durch die Wahl der 
beiden Kammern ergänzt worden ſei und nunmehr mit ihnen zuſammen die 
öffentliche Gewalt bilde. Das allgemeine Stimmrecht ſanctionire die Ver⸗ 
faſſungsarbeiten der letzten Nationalverſammlung. Die Gewalt könne kemen 
böberen Urſprung haben, niemals ſei eine Regierung auf legitimerem Wege 
errichtet worden. Die Erklärung erwähnt darauf der Proclamation des Prä⸗ 
ſidenten vom 13. Januar, worin geſagt war, daß die Verfaſſungsbeſtimmungen 
nicht geändert werden dürften, bevor fie nicht loyal ausgeübt worden wären. 
Dieſe Worte würden für das Verfahren der Regierung ſtets maßgebend ſein. 
Die Größe und die Zukunft des Landes hingen von der loyalen Ausführung 
der Verfaſſungsgeſetze ab. Es heißt in der Erklärung ſodann weiter; 
„Wir werden dem liberal conſervativen Geiſte, welcher dieſe Geſetze 
durchdringt, in den Beziehungen mit den Kammern, ſoweit es fit um die 
Vorbereitung der Geſetze handelt, ſtets treu bleiben. Wir werden aber auch 
verlangen, daß die uns unterſtehenden Beamten uns treu ſind. Die⸗ 
ſelden werden unſere Anſchauungen unterſtützen, indem ſie begreiflich 
machen werden, daß die Republik mehr als jede andere Regie⸗ 
rungsform ndihig hat, fi) auf die heiligen Geſetze der Reli⸗ 
gion, der Moral und der Familie, ſowie auf die Unverletzlich⸗ 
keit und Achtung des Eigenthums und auf die Ermuthigung und Ehre der 
Arbeit zu ſtützen, daß die Republik jenen kriegeriſchen Abenteuern wider⸗ 
ſtreben wird, auf welche andere Regierungen ſich nur zu oft eingeſaſſen haben.“ 
Die Erklärung erörtert ſodann die finanzielle Lage. 
Gleichgewicht aufweiſen, ohne daß eine Erhöhung der Laſten nolhwendig 
würde und den Steuerpflichtigen neue Opfer zugemuthet werden würden, fo 
daß trotzdem die Rückzahlung der Schuld an die Bank von Frankreich ge⸗ 
ſichert wäre. Bezüglich der Beziehungen Frankreichs zum Auslande wird in 
der Erklärung geſagt: „Unſere Beziehungen zu den auswärtigen Mächten 
baben in keiner Richtung ihren freundſchaftlichen und friedlichen Charakter 
verloren. Frankreich bat ſich den Bemühungen und Verfſachen an⸗ 
geſchloſſen, welche eine Paciſication der aufftändiſchen Provinzen der 
Türkei bezwecken. Wir halten an der Hoffnung fen, daß die Einige 
keit der großen Mächte, welche die Achtung vor den Verträgen 
und die Liebe zum Frieden verbürgen, ihre Früchte tragen wind.“ Berge 
lich des beendeten ſpaniſchen Bürgerkrieges bemerlt die Erklärung, daß 
kein Land mehr als Frankreich durch denſelhen gelitten habe und daß kein 
Land mit größerer Befriedigung das Ende dieſes Krieges betrachte als 
Frankreich. Dieſe Beruhigung der Gemüther an den beiden Endpunkten 
Europas und der dringende Friedenswunſch, von welchem alle Völker in gleichem 
Maße wie alle Regierungen beſeelt ſeien, würden vor Allem den neuen dan⸗ 
delspolitiſchen Vereinbarungen zu Gute kommen. Der bevorſtehende Ablauf 
der geſchloſſenen Handels» und Schifffahrtsverträge gebe den Organen 
der Staatsgewalt Veranlaſſung, ſich über neue ökonomiſche Grundſaße zu 
einigen, nach welchen von jetzt ab alle commerciellen Beziehungen Frankreichs 
zum Auslande geregelt werden müßten; das Miniſterumm werde dierbei bes 
müßt fein, von der einheimiſchen Industrie Storungen und Tarifänderungen 
nach Möglichkeit fernzubalten und ſich einer weifen auf Handelsfreiheit bafitten 
Politik befleißigen. Die Reorganiſation des Milizärweſens ſchreite allmälich 
fort, es werde Sache der Kammern ſein, die Grundſätze noch feſtzuſtellen, 
nach welchen bei der Armeeverwaltung und bezüglich des Generalſtabes ver⸗ 


Es wurde ferner feſtgeſtellt, daß die aufzunehmenden Darlehen nur 


Das Budget werde ein 
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* 


be weinen Nez er . 


werden folle. Bei bounlichte | 


ne 
des 
eingetretenen Veränderungen hätten 


Laſten . Frankreich ſei genöthigt, auf demſelben Wege mit 


Entſchiedenbeit vorzugehen. Die Regierung werde ſich bemühen, einen 
Impuls zur Ausführung weiterer öffentlicher Arbeiten zu geben. In 
der inneren Politik werde ſie ihr Augenmerk darauf richten, wichtige und 


mit Recht geforderte Freiheiten des Volkes mit den Rechten des Staates 
und den Prärogativen der Executivgewalt in Einklang zu ſetzen. Die Er: 
Härung kündigt ſodann Geſetzentwürſe an, betreffend die Uebertragung der 
wiſſenſchaftlichen Grade, den böberen Unterricht und über die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Municipalitäten. Am Schluſſe heißt es: „Wir beginnen dieſe 
erſte Seſſion der Kammern der conſtitutionellen Republik nicht ohne Erre⸗ 
gung, wir ſehen die Schwierigkeiten voraus, die dieſelbe mit ſich führen wird, 
aber wir wagen zu hoffen, daß dieſe Schwierigkeiten durch Ihr Vertrauen 
auf die loyale Weisheit des Präſidenten, durch die beſtändige Einigkeit der 
beiden Kammern und durch den gemeinſchaftlichen lebhaften Wunſch geebnet 
werden, daß Frankreich durch die Freiheit, die Ordnung und den Frieden ſich 
wieder zu ſeiner Größe erhebe.“ 

Paris, 15. März. Der Waſſerſtand der Seine hat gegenwärtig 
die Höhe, welche er im Jahre 1872 erreicht hatte, bereits überſchritten. 
Die Invalldenbrücke iſt in Gefahr, der Verkehr auf derſelben iſt inhi⸗ 
birt. An den Ufern hat das Waſſer beträchtlichen Schaden angerichtet. 

Naguſa, 15. März. Der neu ernannte Gouverneur der Herze⸗ 


gowina, Waſſa Effendi, und der als Commiſſar fungirende englische 


bor. 


den weniger Beachtung. 


Conſul ſind mit dem Lloyddampfer „Meſſina“ hier eingetroffen. 


(Aus L. Hirſch's Telegr.⸗Bureau.) 
Bukareſt, 15. März. Infolge der Verwerfung der Dringlichkeit 
der Anleihevorlage im Senate hat der Finanzminiſter ſeine Demiſſion 
gegeben. Gerüchtweiſe will mit ihm das ganze Miniſterlum zurücktreten. 


Berlin, 15. März Bei Beurtheilung des Geſchäſts⸗Charakters muß in 
exſter Linie gegenwärtig berückſichtigt werden, daß die allgemeine Tendenz 
ich nicht mehr nach der Haltung der HauptSpeculationswerthe beſtimmen 
ßt. Heute trat die Spaltung deutlicher als je zu Tage. Während die einh. 
Effecten faſt in allen ihren Unterabtheilungen durchweg feſt waren und zum 
Theil wenigſtens auch einiger Kauflust begegneten, eröffneten die internatio⸗ 
nalen Speculationspapiere in gedrückter Stimmung und es gewann ſogar 
den Anſchein, als ob auf dieſem Gebiete die Blancoabgaben ſtark die Ueber⸗ 
band gewinnen würden. Namentlich war bier die Spitze der Bewegung 
gegen die Oeſterr. Creditactien gerichtet, die mit einem Coursabſchlag von 
Ka. 8 M. einſetzten. Veranlaſſung hatten hierzu die Depeſchen geboten, 
welche einzelne Zahlen aus der Bilanz der Creditanſtalt mittheilten. Im 
Allgemeinen machte die Bilanz, ſoweit fie aus dieſen apohypben Angaben 
erkennbar war, einen ungünſtigen Eindruck. Man vermißte zunächſt die 
Summe, welche auf Debitoren ⸗Conto abgeſchrieben iſt, ferner bemän⸗ 
gelte man, daß die Actien der Judenburger Fabrik mit 60 Procent in 
die Bilanz eingeſtellt ſeien und glaubte dieſen Beſtand niedriger ſchätzen zu 
müſſen. Allerdings fand auch eine optimiſtiſche Auffaſſung ihre Anhänger 
und aus den gegenſeitigen Operationen beider Parteien gewann der Verkehr 
bei ſchwankender Coursbewegung eine gewiſſe Regſamkeit. Bei Schluß der 
Börſe waltete für die internationalen Speculationspapiere eine feſte Tendenz 


eigten ſich matt. Die localen Speculationseffeeten verhielten ſich ruhig. — 
isconto Commandit 126,25, ult. 126% —4—%, Dortmunder Union 10,90, 
Laurahütte 58%, ult. 58—58%. Auslärdiihe Staatsanleihen blieben faſt 
anz geſchäftslos, behaupteten ſich aber in ihrem bisherigen Coursniveau. 
uſſiſche Prämien⸗Anleihen matt, desgl. Bodeneredit, Lſtrl.⸗Anleihen zeigten 
ſich wenig feſt, nur 1875er Anleihe machte hiervon bei regem Ver⸗ 
kehr eine Ausnahme, preußiſche und andere deutſche Staatspapiere 
blieben ganz unbelebt. Etwas reger geſtaltete ſich das Geſchäft in Eiſenbahn⸗ 


prioritäten. Freiburger 4½ % K. wurden zu etwas ermäßigtem Courſe in Poſten 
aus dem Markt genommen. Braunſchw 4½ * und Hannop.⸗Altenbek. in gutem 


Verkehr. Lomb. beliebter, ſonſt waren Oeſterr. Priorit. ſehr ſtill und faſt matt. 


Auf dem Eiſenbahnactienmarkte herrſchte für die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Spe⸗ 
culationsdeviſen eine feſte Haltung, da die Februar⸗Einnahme der 


Köln⸗ 
Mindener Bahn nicht nur befriedigte, ſondern auch einen Anſtoß gab, die 
unterbrochene Hauſſeſpeculgtion wieder aufzunehmen. Leichte Bahnen fan⸗ 
Bankactien ruhig, Hübner, Hypothekenbank beſſer, 
Hannöverſche Bank ebenfalls beliebt. entralbank für Genoſſenſchaften in 
guter Frage zu beſſerer Notiz, Breslauer Disconto⸗ und Weim. Bank nie: 
driger, Deſſauiſche Landesbank weichend, Gewerbebank offerirt, ebenſo Wiener 
Unionbank stark angeboten. Induſtriepapiere wenig belebt. Viehhof ließ 


eiwas nach, Gr. Pferdebahn bewegte ſich in ſteigender Richtung, Magdebur⸗ 


ger Spritfabrik belebt, Volpi und Schlüter ſowie Fonrobert fteigend, Oranienb. 


chem. Fabrik höher, Görlitzer Eiſenbahnbed. belebt und höher. Montanwerthe 


ehr ſtill. 
ohlen und Arenberger niedriger. — 


Tarnowitz, Märkiſch⸗Weſtfäl. und Bochumer anziehend, Schleſiſche 
Um 2% Ubr: Matt. Credit 290%, 


Lombarden 181, Franzoſen 495, Reichsbank 158%, Diseonto⸗Commandit 


126%, Dortmunder Union 10.90, Laurahütte 58%, Köln⸗Mindener 100%, 
Ryeiniſche 116%, Bergiſche 82%, Rumänen 24%. (B.- u. H. 8.) 


[Preußiſche Eentral⸗Bodencredit⸗Actiengeſellſchaft.] In der Vers 
waltungsraths⸗Sitzung der Preußiſchen Central⸗Bodencredit⸗Acniengeſellſchaft 


am 13. d. Mis. iſt beſchloſſen, der General⸗Verſammlung der Actionäre die 


Vertheilung von 9% pCt. Dividende pro 1875 (demſelben Satze wie 1874, 
1873, 1872 und 1871) vorzuſchlagen; neben der ſtatutenmäßigen Erhöhung 
des Reſervefonds findet ein Reſerve⸗Vortrag auf neue Rechnung im Betrage 
von 477,745 Mark ſtatt. Die General⸗Verſammlung iſt auf den 24. April 
v J. eingeladen. 


[Zum Strousberg'ſchen Faliment.] Aus Prag wird vom 11. März 


ö . Der Concurs Dr. Strousbergs hat dieſer Tage in ſeiner ganzen 


urchfübrung eine totale Aenderung erfahren. Die „Deutſch⸗ böhmiſche 


Aetien⸗Geſellſchaſt für Stahl- und Eiſenfabrikation in Berlin“ hat nämlich 


men 


nungen auf Erlangung der Strousberg'ſchen 


Bodem ſcheint auch noch zweifelhaft zu 


eine Nachtragsſorderung von 9,000,000 Mark zur Liquidbehandlung ange: 
meldet, welche fie damit begründet, daß die Concursmaſſe laut der bei den 
Berogerichten und dem Zbirower Bezirksgericht vorgenommenen Inventur 
auf dus nicht im fundus instructus ſich befindliche Mobiliar der Strong: 


berg'ſchen Bergwerke Eigenbumsrechte erhob. Als ziveite für die Gläubiger 
nicht erbauliche Nachricht muß erwähnt werden, daß vom „Tribunal de 


Seine in Paris“ eine Note angelangt ift, mit welcher die ſämmtlichen Hoff⸗ 
Baucautionen vernichtet wur⸗ 
den. In dem betreffenden amtlichen Schriftſtück heißt es, daß die Caution 


von zahlreichen franzöſiſchen Gläubigern vorgepfändet wurde und deshalb 


Gunſten der öſterreichiſchen Concursmaſſe nicht ausgeliefert werden könne. 
i jein, daß es der Maſſe gelingen 
werde, für die Bauarbeiten Strousbergs an der „Waagthalbahn“ irgend 


Etwas zu erlangen, nachdem es ſich herausgeſtellt, daß Strousberg während 


der Bauzeit bedeutende Vorſchüſſe erhalte batten, welche den Werth der ge⸗ 


N 2 A 8 paralyſiren dürften. r wäre noch das Factum, 
1 die 
bei der biefigen Concursbehörde angemeldet bat, wovon kaum die Hälfte für 


amilie Strousbergs Forderungen im Betrage von 600,000 Thlr. 
liquid anerkannt werden dürfte. Die Frau des Cridatars macht eine 
9 von 300,000 Thlr. geltend, und zwar 100,000 Thlr. als mitge⸗ 

tachtes Heiratbsgut und 200,000 Thlr. als eine Schenkung ibres Ehegatten. 
Dieſe Forderungen werden durch beigebrachte Urkunden bewielen, leiden 
jedoch an Zweifelbaſtigkeit, indem fie keine Legalifirung, wie fie das öſter⸗ 
keichiſche Geſetz zur Rechtskraft verlangt, an ſich tragen. Die übrigen 300,000 
Thlr. find Erbtheile der Strousberg’ihen Kinder. 

Havre, 15. März. [Die geſtrige Wollauction] war ziemlich belebt. 
Gute Wollen wichen 58 den Preiſen der Januarauction 5, ſecundäre 
5 bis 10 Centimes. Von den angebotenen 2218 Ballen wurden 1573 Ballen 
verkauft. 

Newyork, 14. März. Der Dampfer „Denmark“ der National⸗Dampf⸗ 
ſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) it hier eingetroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſennachrichten. 
rap) 2 Wa ee A 
Conſols 94%. Italieniſche pet. 


London, 15. März, Nachm. 4 Uhr. 


Rente 70 . Lombarden 9, 01. 5pct. Ruſſen de 1871 97%. do. de 1872 [Das e März ⸗Heſt von „Unfere Zeit. Deutſche Revue der 
99%. Silber 54%. Türtkiſche Anleihe de 1865 17%. pct. Türken de Gegenwart‘ Eee „ A. Brockhaus) enthalt: Der ottomaniſchef 
1869 20%. öpci. Verein. Staaten per 1882 105%. Silberrente —.] Parnaß. Von Murad Efendi. — Die kirchenpolitiſche Bewegung 
Papierrente —, — Berlin —. —. Hamburg 3 Monat —, —. Frankfurt in Deutſchland im Jahre 1875. Von Carl Wippermann. II. — 
2. M. —— Wien —— Parte — —. Petertzburg —. Platz⸗[Frauenſtädt's Umbildung der Schopenhauer 'ſchen Philoſopbie. 
Discont — pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Von Edugld v. Hartmann. II. — Die Reichslande Elſaß⸗Lotbringen 
Frankfurt a. M., 18. Marz. Rahm. 2 Uhr 30 M. [Schlußcourſe.]J 18711875. Von ae Müller. III. — Die „Revue des deux 


3 
Londoner Wechſel 205, 05, Pariſer Wechſel 81, 30, Wiener Wechſel 175, 90, 
Bohmiſche Weitbahn 160%, Eliſabeihbahn —, —, Galizier 169%, Fran- 


r 


die Seemächte beſtimmt, ſich neue leihe 


Oeſterr. Nebenbahnen waren ebenfalls recht feſt, nur Kaſchau⸗Oderberger A 


Be rr 


1 £ Vf R fl 5 
989%, Nordweſtbahn 120, Silberrenle 92 

f Aufl. 2 86%, Ruſſen 1872 99, 
de — Amerikaner de 1885 101, 1860er Looſe 110%, 1864er 
Cooſe 282, 50, Ereditact. 145%, Deft. Nationalb. 795, 00, Darmſtädt B. 10974, 
Brüſſeler B. —, —, Berliner Bankverein 79%, Frankf. Bankverein —, dto. 
Wechslerbank 78%, Deutſch⸗öſterreichiſche Bank 90%, Meininger Bank 
78, Hahn'ſche Effectenbank —, Reichsbank 158%, Continental —, |, 
Heſſ. Ludwigsbahn 99%, Oberheſſen 73%, Ungariſche Staatslooſe 161, 70, 
do. Schtzw. alte 92%, do. neue 91, Central⸗Pacific 92%, Türken —, 
0 ſtb.⸗Obl. II. 64%. Deutſche Vereinsbank —. Pardubitzer Actien —. 
enig belebt. Courſe durch Deckungen gehalten. 

Nach Schluß der Börſe: Auf auswärtige Notirungen beſſer. Creditactien 
146%, Franzoſen 247%, Lombarden 90%, Galizier —, 1 Looſe —. 
Oeſterreichiſch⸗deutſche Ba Reichsbank —. 


2 


Fegg ol 


nk —. 


*) Per medio reſp. per ultimo. f 
871 15. März, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 61 /. Credit⸗Actien 145%, Nordweſtbah 


ar) 
1860er Looſe 111%, Franz. 614, Lombarden 222%, Ital. Rente 70%, 
Vereinsbank 118, Laurahütte 57%, Commerzbank 88%, do. II. Emiffion 
—, —, Provinzial⸗Disconto —, Norddeutſche 130, Anglo⸗deutſche 56, 
Internationale Bank 86%, Amerikaner de 1885 95%, Köln⸗Mindener St.⸗A. 
30% en do. 116%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 82%, Disconto 

4 U u li * 

Hamburg, 15. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, auf 
Termine beſſer. Roggen loco behauptet auf Termine feſt. Weizen pr. März 
204 Br., 203 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 208 Br., 207 Gd. Roggen 
vr. März 146 Br., 145 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 149 Br., 148 Gd. 
— Hafer flau. — Gerſte matt. — Rüböl matt, loco 63, pr. Mai 
58%, pr. Detbr. pr. 200 Bf. 61. — Spiritus matt, pr. März 34½, pr. April⸗ 
Mai 34½, per Juni⸗Juli 35%, per Juli⸗ Aug. per 100 Liter 100 36 
Kaffee feſt aber ruhig, Umſatz 3000 Sack. Petroleum feſt, Standard white loco 
12, 10 Br., II, 95 God., per März 11, 95 Go., per Auguſt⸗December 12, 
40 Gd. — Wetter: Sturm. 

Bremen, 15. März, Nachmittags. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Stan⸗ 
dart white loco 12, 15, pr. März und pr. April⸗Mai 12, 25, pr. September⸗ 


October 12, 75. Ruhig. a A 1 
London, 15. März. [Getreidemarkt.] gern sbericht.) Stetig. 
Weizen beſſer. Zufuhren: Weizen 22,660, Gerſte 1110, Hafer 29,480 Qrtrs. 
Berlin 15. März. [Probuctenvericht.] Die Anerbietungen von 
Roggen auf Termine apnügten der ig Kaufluſt heute nicht und erſt 
eine merkliche Preisſteigerung ſtellte das Gleichgewicht zwiſchen agg und 
Angebot wieder ber. Auch loco find die Preiſe zu Gunſten der Verkäufer. 
Roggenmebl feſter zum Schluß. — Weizen iſt zu anziehenden Preiſen 
ziemlich rege umgeſetzt worden. — Hafer loco preishaltend, wenn auch we⸗ 
niger knarp Termine feſt. — Rüböl, ſehr matt und billiger verkauft. — 
Spiritus anfangs matt, ſräter etwas feſter, im Ganzen wenig verändert. 
Weizen loco 180—216 M. pro 1000 Kuogr. nach Aualuat gefordert, 
pr. Avril⸗Mai 198/198 198, M. bez, pr. Mai⸗Juni 208% - 202% 


bis 203 M. bez., pr. Juni⸗Juli 207% — 207 —207½ M. bez., pr. Juli-Au⸗ 
guſt 210—209% — 210 M. bez., pr. Auguſt⸗ September — N. bez., pr. Sep⸗ 


tember⸗October 2124 M. bez. — Roggen loco 148 —159 M. nach Qualität 
gefordert, cuſſiſcher 149 150 M. bez., polniſcher 151—152 M. bez., inlän⸗ 
diſcher 156—158 M. bez., dito ordinärer — M. bez., pr. Frühjahr 151% 
bis 151 —151½ M. bez., pr. Mai⸗Juni 150% 151 M. dez., pr. Juni⸗ 
Juli 151 151, M. bez., per Juli⸗Auguſt 152—151 , —152 M. bez., pr. 
uguſt⸗September — M. bez., pr. September⸗October 153 M. bez. — 
Gerſte loc 135 --177 M. nach Qualität gefordert. — Hafer per 1000 Kilo 
loco 140 —185 M. nach Qual tät gefordert, oſtpreußiſcher 156—178 M., 
weſtpreußiſcher 156 —178 M., ruſſiſcher 153—178 M. vommerſcher 174 bis 
182 M., mecklenburgiſcher 174—182 M., böbmiſcher 174—182 M. ab Babn 
ber., pr. Frühjahr 165 M. bez., pr Mai⸗Juni 165 M. bez., pr. Juni⸗Juli 
165 M. bez. — Gekündigt — Ctur. A0 — M Erbſen: 
Kochwaare 172— 210 M., Futterwaare 165—170 M. Weizenmehl pr. 
100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. O: 27,00 — 26,00 M. bez., Nr. 00: 
— M. bez., Nr. 0 und 1: 25,00 — 24,00. M. bez. — Roggenmehl Nr. O: 
23,50—22,00 M., Nr. 0 und I: 21,00 — 19,50 M. bez. — Moggenmehl pr. 
100 Klo Br. incl: Sack. Nr. 0 und 1: April⸗Mai 21 10—15 M. bez., pr. 
Mai⸗Juni 21,20 25 M. bez., pr. Juni⸗Juli 21,30 —35 M. bez., pr. Juli⸗ 
August 21,35 —45 M. bez., pr. Auguſt⸗ September — M. bez., pr. Februar · 
März 20,90 M. bez., pr. März⸗April — M. bez. — Gekündigt — Ctnr. 
Kündigungspreis — M. — Rübol per 100 Kilo netto loco ohne Faß 58,5 
M. bez., pr. April⸗Mai 59,3 —5 M. bez., pr. Mai⸗Juni 60597 M. bez., 
r. Juni⸗Juli — M. bez., pr. September⸗October 61,3—2 M. bez., pr. 
a 59,1—3 M. bez., pr. März⸗April 59,4 —3 M. bez. — Ges 
ündigt — Etnur. Kündigungspreis — M. — Leinöl loco — M. — Metro: 
leum loco per 100 Kile incl. aß 29 IM, pr. September⸗October 25,4—5 
M. bez., pr. Februar⸗März 27,5 M. bez., März⸗April — M. bez: 
Spiritus loco ohne saß“ per 10,000 pCt. 43,8 M. ver, „mit Faß“ 
pr. Avpril⸗Mai 44,6—9 M bez., pr. Mai⸗Juni 45,1 — 4 M. bez., pr. Juni⸗ 
Juli 46,7 M. nom. bez., pr. Juli⸗Auguſt 47,8—6—48 M. bez., pr. Auguſt⸗ 
September 48,7 49 Mt. bez., pr. Februar⸗März — M. bez., pr. März: 
April — M. bez. — Gelündiat — Luer — Kändigungspreis — M. 


„Breslau, 16. März, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung für Getreide entſchieden feſter, bei mäßigem Angebot und unver⸗ 
änderten Preiſen. 

Weizen in ſehr feſter Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 15,70 
bis 18,00 19,50 Mart, gelber 15,50—16,75—18,50 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezabl:. h 

Roggen, hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 Kilogr. 
13,80 bis 14,0 bis 16,40 bart, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 12,50 —14,50 bis 15,50 
Mart weiße 16,00 —17,00 Mark. l 

Hafer blieb gut gefragt, per 100 Kilogr. 15,40 — 16,60 — 18 00 Marl, 
feinſter über Noty. f 

Mais gut behauptet, per 100 Kilogr. 11,00 bis 12,50 Mark. 

Erbſen mehr angeboten, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 

Bohnen gut behauptet, per 100 Kilogr. 14,80 —15,80—16,50 Ml. 

Lupinen, nur feine trockene Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 
9,60--11,30 Mart blaue 9,50 — 11,40 Marl. 

Wicken in ſehr feſter Haltung, per 100 Kilogr. 18,00 —19,00— 21,00 Nart. 

Delfaaten ohne Frage. 

Schlaglein matter. N 

Pro 100 Kilogramm netto in Mart N 
27 — 25 — 2 


Schlag⸗Leinſaa t 25 
Winterraps 28 — 28 — 27 — 
Winterrübſen 28 — 27 — 26 — 
Sommerrübſen 29 50 28 50 27 50 
Leindotter 26 — 25 — * 


Rapstuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 7,30--7,60 Mark. 

Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,20 — 9,70 Mark. 
FKleeſamen blieb gut gefragt, rother ſehr feſt, br. 50 Kilogr. 56-62 
bis 64—69 Mark, weißer ohne Zufuhr, vr. 50 Kilogr. 80 —85—90—94 Marl, 
bochfeiner über Notiz. a 

Thymothee ſehr feſt, vr. 50 Kilogr. 30—32— 36,50 Mark. 5 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Klgr. Wenen ſein alt 29,25—30,25 
Mart, neu 25,50 —26,25 Mark, Roggen fein 25,75—26,75 Mark, Hausbacken 
e Mart, Roggen⸗Futtermehl 10—11 Matt, Wenenkleie 8 bis 
x art. f . 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts: 
Sternwarte zu Breslau. 


März 15. 16. Nachm. 2 U. Abd. 10 u. Du. 8 U. 
Luftdruck bel a "327 41 \ 325,89 326“ 14 
BÄWÄRME 2... -....- 997 | + 7°%5 + 49 

Dune d 212 198 1481 
Dunſtſättigung 46 pCt. 50% pCt. 58 pt. 
Ae SW. 3 F | om 
Wetter wolkig. trübe. wolkig. 


Breslau, 16. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 50 Cm. U.⸗P. 2 M. — Em. 


Mondes.“ Bon Leopold Katſcher. — Chronik der Gegenwart; Todten⸗ 


ſchau. Poliltiſche Revue. 


CET TRETEN ET TEERTT 


15. Mirz 186. 


en IT 3. (189,40 b r 
82,49 da 1874 | 187612; 
do. _ de, |2 . 1 16880 br Auchen -Mastricht 1 2 10 ba 

Condon 1 Latr. . 3 M. 4 | 20,32 b« Märkische. .| 3 Fee’ mE 

Faris 100 Fres. 8 T. 4 | 81,35 B Borlin-Anbalt.. . 8% — 4 104 hr 

Potoraburgl00SR,| 3 M. 6 20 O0 ba Berlin- Dre aden 8 — s | 8975 0 

*. 1 8 T.i6 28,80 de Berlin-Görlitz . . 0 o 4 1427542 bs 

"ion 100 FL . 8 T. 1 128.85 bz Berlin-Hamburg,..112% — 4 1170,50 bs 

40. do... 42 M./44|174,90 02 1 6 ri 4 a 

— —ͤ 0 * ots * 1 Fr — * 

Fonds- und Geld-Course, Berlin-Stettin . 61 - 1 120 beg 
stasts-Anl. 4% Weonsol. 4% 1,10 b Böhm. Westbahn 5 5 5 179,75 be 
\ de, „ Migeld 99,70 ba Breslau-Freib.. . 7 — 6 | Bl br 

3taats-Schuldscheine, . 3½ 93.50 bz Cöln-M inden. 6% — 1 101.80 b. 

*äm,-Anleiho v. 1855 13160 6 do. Lit. B.] 6 5 5 97,25 6 

Berliner Stadt-Oblig. 4½ 10178 bz@ Cuxhaven. Eisenb,| 6 1414 

J (Berliner 4% 1000 be Dux- Rodenbach. B. 0 9 4 9,50 bzG 

5 ) Pommersche. 3½ 85.00 ba Gal. Carl-Ludw.-B.] 8%, — 46 85 bs 

Jbosensche neue.. 4 | 490 U Halle-Sorau-Gub, | 0 — 4 | 12,30 b 

L (Schlesische 43% — — Hannover- Altenb. 0 — 415 vis 

Kur- u. Neumärk, 4 | 97,80 ba Kaschau- Oderberg. 8 — 6 49,80 bı& | 

9 Pommersche 44 97,20 dx Kronpr, Rudoltb. | 5 5 3 62,40 ba 3 

= Dresens che 4 | 97,00 br. Ludwiesh.-Boxb, | 9 — 4 1179.6 ben 

3 (Preussischo 4 1 97,40 bz Märk.- Posener 0 — 4 12290 bz 

II Westfal. u. NTheiu. 498 80 br Magdeb.-Halborst.] 3 — 14 16556 ba 

#[Sächsiache, .. ++» 4 | 9,75 bz Magdeb.-Leipzig. .|14 — 4 1229,90 d | 

Schlesische 4 | 97,60 ba do. it. B. 4 4 4 | 93,00 ba | 

endische Präm.-Anl. 4 fa dx Malnz-Ludwigsh, ‚| 6 — 416, 10 br 

3alerischo 4% Anleipelt 12225 be Niedurechl,-Märk, ‚| 4 4 a 98 

Ööln-Mind. Prämienach 34, 100% B- | 0 . AD.D.E 12 * 15 14370 R 

12 — 134113350 6 

Turk. 40 Thaler-Loose 287,90 ba Ooatorr.-Fr, St.- B. 8 — 147 1493-06 bn 

Badische 36 Fl.-Loose 137.70 B Vest. Nordwestb, | 6 — 3 (42 bad 

Braunsckw. Präm.-Anleiha 83,10 R Oest. gudb. Lomb.) 1 = 1 181.88 vr 

)idenburger Loose 188, 40 ba end 0 — 14° 127,25 b 

0 2 8 — 4 107.70 b. 

Huoaten 9,56 B Fremd. Bin, 90,83 G] Reichenberg-Pard, % 4 4% 56,18 6 

zover. 20,48 B einLi.Leip. — — Rheinische , . . 8 514 1116,75 Im 

Fapoleons 16,27 bz |Oost, Bkn. 176,05 bz |do. Lit.B.(4% gar,)| 4 4 4 | 93 bas 

imperiala — - [Kuss. Bkn. 263,38 br Ahein-Nabe- Bahn 0 © Js | 16.10 br 

Dollars 4,16 0 | Rumän. Eisenbahn] 4 — 4 | 2480 b 

— | Schweis Westbahn @ — 1 | 16,9 6 
Hypotheken- Gertiſioate. Stargard ir: - 4% 14% |101,10 ba 
crupp'achePartial-Obl. 0 |191.10 ba 2 e 15 = . 115 br 

Jukb.Pfd.d,Pr.Hyp.-B.44| 99,00 bxg | Warachau- 55 190 6 

do. do, 5 100% bed 

Aab be — —— . ä — — —ͤ—ͤ—ö' 
undbr. Cont.-Bod.-Or. 5 rit&: 

Inkünd;. de, (167216. [181,50 ba Elsenbahn-Stamm-Prieritäts- Aotlen, 
do, rücksb, k 1105 [166,10 6 Borlin-Görlitzer ..] 4 — ss | #160 b. 
40. do. do, 4½ 98,40 bc Berliner Nordbahn, ® — . — 

Ink. H. d. Pr. d.-Ord. B 5 — Breslau- Warschau] 0 2 86 22 
do. III. EM. do. 6 103.4 b IHalle-Borau-Gub. 0 0 5 Ane 

Aündb,HypSchuld. do; 5.) 99,90 0 Haunovor-Altenb. 0 0 5 38,80 b 

yp.-Anth.Nord.-@.0.B|5 10% b  fKohlfürt-Faikenb, | 2 — |5 | 45,76 ba 

amm. Hyp.-Rrlefe. 3 /106,75 @ Märkisch-Pesener | ® — 8 64 bz 
do, do. II. Em. 5 102.00 8 Magdeb.-Halborat. | 3% 3½ 3½ 61,90 bı@ 

doth, Präm.-Pf. I. Em. 10,4% ba do, Lit. O 3 5 5 50.25 570 

do, do. II. Em. 5 106,50 ba Ostpr. güdbahn 4 | — f 74,40 bıB 

16,65% Pf.rkzibr.m, 11015 |183,00 b Pomm, Centralb. 0 — kr. 

40.4% do. do. W. 104% 96,30 ba Rechte-O.-U.- Rahn 6% — 8 110 vas 

“eininger Praäm.-Pfdb, 4 102,80 B Rumänler 1 8,8 | 8290 nz 

est. Silberpfandbr. 5% — — Saal- Bahn. 2% 0 5 293,75 bz 

do, Hyp.-Ord-Pfdbr. 6 | — _ Weimar-Gara, 8 2% je 29 bz 

*fdp.d,0est.Bd,-Or,-@e,|5 | 88,75 8 

tehles, Bodencr.-Pfdbr. 8 10,0. 
do, do, 4½ 94,50 E 

tüdd, BodDrod.Pab, 5 55 8 Bank-Paplierv. 
®. 0— 5 A 9 4 jeoms, 23 

*loner Silbarpfandbr,!6 — — — - 4 4 6 6 1 

Berl. Kassen-Ver, 18½ 17,7 |4 19 6 
Ausländische Fonds, Borl.Handele.-@es,| 7 5 4 | 9025 bs 

Dont. Bilberrentes . 44½ 62 25 bzB do. ProA-u. Hdls. -B. 10 d 4 | 85,25 bz 
(4.4. u. 1% l/.) l.. /10. 64, 10 Praukschw. Rank. 7 6 93.28 6 
0. Fapierreute. 5% 5% % etbz@ |Bresi, Disc,-Bank | 4 — 1 64 ben 

(falls. u. 1. h. i. /i.) 11...) 11. 5% [Hresl.Maklerbank @ — 41 — — 

do. Ser Pram.-Aul. 105,25 G Jb. Bresl. Makl. Ver.-B. 4 4 4 2 — 

40. Lott.-Anl. v. 68, s [311,00 bs Bresl, Wechslerb.| 3% 4, 4 67 bag 

de. Oredit-Loose . 340,70 bz Coburg. Ored.-Buk.] 44 | 21, 64,75 6 

do. 64er Loose 2 28200 ba Danziger Pfiv.-Bk.| 6 2 1 114 6 

uss. Präm.-Anl. v. 8415 170 0 br Darmst, Creditbk. 10 5 1 110 ba 
do. do. 186615: 14,8 U n. d. Z. Darmst. Zettelhk. a | 54 1 93.25 6 

da, Bod.-Ored.-Pfdbr. 6 8.75 bad Deutsche Bank 5 — la 77,40 © 
16.0ent.-Bod.-Or.-Pfdb.|5 | 92,70 bz do. Reichsbank — 44, 158,75 bz 

Zuaa,-Poln. Schatz-ObL|4 | 87,10 bz do. Hyp.-B. Berlin 7% 7 4 194 B 

2ola, Pfndbr, III. Em.4 | — — Deutsche Univnsh,| 3 0 7 78,90 br 

Sols. Liqüid,-Pfandbr.|4, | 68,25 etbzG@ Disc. Comm.-Auth. 12 — 4 1126,35 bro 

Amerik. rückz. p.i881|6 104,0 K Genossensch.-Bak.| 6 51 = 93,50 ba 
40. do, 1888] 10,90 »@ do. junge] & 805 4 96,75 6 
do. 5% Anleihe . 5 101% etbze } Gwb,Schuateor u. O.] 6 9 44 15 bal 

Französische Rente 6 — — Goth. Grunderedb. 9 — 4 110780 # 

(tal. neue 5% eihe fs 71,00 @ Hamb. Vereins.-B, 110 94% 4 118,50 B 

Ital. Tabak-Oblig. . 6 10060 LG Hannor, Bank 6 67/1514. 1100,10 B 

daab-Grazer 100 Thlr. I. 476,40 eibzB | do. Disc.-Bank| o % 88 ban 

Aumanische Anleihe. 8 10, % B Königsb.Ver.-Bank 33, 8 ½% 4 „e 6 

Türkische Anleihe, . 5 Ludw.-B. Kwilecki 75 * 42 62 B 

Ong. 5% St.-Kisanb.-An! |; 72,28 @ Leipz, Cred.-Anat.| 9%, 7 4 121 be 

Schwedische 10 Thlr.-Loose 40,30 b Hrxemburg. Bank ? | — 18.75 ben 

Finnische 10 Tbir-Locse 40,30 ba n Sr 

8 Moldauer Lds-Bk.|3 — 4 

Nordd. Bank 10 6 4 112950 0 
Elsenbahs-Prioritäts-Avtlen, Nordd,Grunder-B.| 4% 3 f horse de 

Berg-Märk. Serie II. 4%½ 99.00 B Oberlausitzer Bk. 0 2 4 54 B 
doe. UI, v. 8.308. ½ 8490 B Oest. Ured.-Actien) 6% 4 1201-91 br 
40. do. 1.44] 97,16 ba Posner Prov.-Bank| 6 2% 1 9,25 6 
do. Hess. Nordbahn|5 [102,50 92 Pr.Bod.-Ur.-Act.-B,| 8 5 4 160 bee 

Berlin-Görlitis . 5 10 0% Pr, Cent.-Bod.-Ord. % 4 11828 6 

— und 1 Ss 7 Sächs,Bank, .... 19 2° | [11825 bes 
A eo. 1 5 R 5 1 8 
Breslan-Freib. Lit, D. 4% 93,90 @ Bäche. re | = |. 12, 
Schl. Bank-Versin 4 50 B 
da, do. FK. 4½% 94,50 ba Schl. Vereinsbank| 5 — 1 8180 0 
4e. 4. EI „eb Tnukinger Bank. | 5 — 1489 bin 
S a Weimar, Ban . % : f ba 
„ 5 * zu mnionsb,, — 
Fr Fre Fin 90% . Wiener 8 * 112 B 
ei 

Jölu-Minden III. ‚30 etbeB * 

20. 3 65.4% 9950 G A In Liquidation.) D 

do. IV. E 2,40 b Berl, B ank . 0 — je 6,75 “ 

do. V. 90% N 3 ankverein | 4%. 10 ir. 79,25 © 
alle-Sorau-Guben . 5 | 91,00 br& r Eombard-B.| 6 — ji | 5,50 br 

dannever - Altenbeken | 44 B erl.Prod-MakL-B.| & 1 

Märkisch-Posener . . 5 ef Berl, Wechsler.-B,) 0 — {fr | 49 20 

.- M. Btaatob, I. Ser.|4 | 97,00 6 Br.- Pr.-Wechal.-B,| 0 — tr. - 

de, do. II. Ser. 4 do. Maud. u,Entrep,| 8 — tr. — 

do, do. Obl. I. u. II. 4 9725 B Centralb. f. Genos,| 0 — ftr. 90,50 1:6 

10. do, III. Sor. 4. G Hessische Bank 0 — ftr. 67 1 

iberachles. 4. 49250 B Närschl, Cassonv.| * — ftr. — 

do. 50 3% 86,75 b. Ostdentache Bank. u — |fr. 8240 bio 
a 8 Fos. Er.-Wechsl.-B. 0 BR Fl 
de, B. „ 1 — Pr, Credit- Anstalt 6 — ftr. | 49,60 @ 
3% „ 3% 85,90 bn er. Wechsler-Bnk.| 0 — fte. - 

do, We 441181 B Schl. 2 2 — I. | 

do, G. 1 98.80 0 Vor.-Rk. Quistorp| 0 — If | 850 1:6 
do, HN IR ba 

do, .. von B 

E isn, e lu dustrie-Paplere. 

do. von 1874, 4½ 28,40 bı@ asab.-Bd-A| 7% ( — tr. 122 5 8 
do. Brieg -Nsisse 4 — — D. Kisenbahnb.-G.] 0 — 141660 580 
do. Gesel. O derb. 4 | % 8 do, Kelche. u. C.-. 4 — 1417025 6 
dp. do, 5. 104% & Märk.Sch.Masch,6,| 0 — ]4] 1856 
do, Stargard-Ponon|g ri ya Nordd Gummifab 5% — 48e 

do. 40. II. Em. 4½ 99,60 ba do. . ! apierfabr.| 4 - 14] 16 B 

do, do. III, Em. 4% | 99,56 us Wo tend, Com.-R.| 6 — fer. 4006 
e eee 9 8 Pr. Hyp.-Von sy, is 4 128.10 0 
raub, u. — * Vera.-Act. . 

15 -Oder-Uter-K. 6 63,0 be Seidel“ Feuervers,|17 ı 610 6 

Johlesw. Eisenbahn. 4% — 

Ar Donderamarkhütte + 118 8 
Shemnitz-Komotau . s | 25.0 en Dortm. Union. 40 4) 10,9% 50 
Dux-Redenhach, . ,. 15 2876 13 Königs- u. Laura. 1 — „ | 58,75 bs 

do. II. Emission , . 22 be Lauchhammer. © — 4 2 
rag - Dun... fr. | 8175 b Marienhfitts . 7% — 8 b 
al, Oarl-Ludw.-Bahn-ſs | ggg b. Moritzhütte, . . . @ 4 

do. do. nene? 64700 2G [Oschi. Eisenworke| I — 1 1 580 B 

Kaschau-Oderberg. 45 88.80 etbr@ IRedenhütto 0 Berge 30 

Ung. Nordostbahn . « * “ 56.60 bas Ischl. Kchlenwerkef 0 — 4 [118 

Une. Ostbahn 86 0 Schl Zinkh.- Action? — 4 85 bag 

Comberg-Czernowits * 8 — bz do, Bt.-Pr-Act.] 7 — 4% 89,90 B 
do, do, I 850 den Tarnewita. Bergb.| 0 — 42 8 
do. do. UL 8 „% [Vorwärtshütte.. .| 3 — 10 6 

Yährischa Grenrbahn |5 3,50 B 

Mähr,-Schl, Gontralb./fr, | 22,25 b ÄBaltischer Lloyd . # — . b 

do. U. [fr ae Bresi. Bierbraner.| # 9 4 256 
Xronpr..Rudolf-Bahn .\ö | 6930 ba fBresi, K.-Wagenb. 0% | 6% a b 
Yontorr,. Französische ) 20% B do, ver, Oelfabr,| 5 — 23080 5 
do. 40, IL 3 1397,25 bz Erdm. Spinneroi | 4 - ln 
40. südl. Btaatsbahn|3 1240,00 8 Görlitz, Eisenb. B. 2% | — 1350 B 
do, neue |3 24% % b  ÄHofim's Wag.Fabr.| % — 1 2946 5 | 
de.  Obligationen]5 ‚| 78,06 b 9. Schl. Pieenb. B. 2 %; 8376 b20 

Ynrschau-WionJL,, |5 | 47,40 ba Schi. Leinenind. | 74 | — RS 

do, I. 5 | 9625 b 8.Act.-Br. (Scholtz), 0 2 40 

75 * „ % | 92.50 B dw. _ Porzellan 2 Bern 9 
* „. 46 | 88,40 bu Schl. Tuchfabrik. a ＋ 

. lo. Wagenb.-Anst,| . 7 4 * {Bt® 
Dank-Disoont 4 Ot. Schl. Wallw.-Fabr. 2 N 5 vos 
Lanbüre iudtune 6p. Wilhelatlkürtunf A, 7 0 
Verantwortlicher Revacteur; Dr. Stein, 

Drud von Graß, Barth u. Comp. (i. Friedrich) in Breslau. 


